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Breit-Litowst vor dem Völkerbund? 

Beſchwerde der ukrainiſchen Abgeordneten — Behandlung auf der nächſten Tagung des Bölferbundes 
In Erwartung der Rede Curtius — Die Haltung der polniſchen Delegation 


Deeit-Litomst werden auf der nächſten Tagung des Völker⸗ 
unds rates offiziell zur Verhandlung gelangen. Die ukrainiſche 
bgeordnete im polniſchen Seim, Frau Rudnicka, iſt in 
enf eingetroffen und hat dem Generalſekretär des Völkerbun⸗ 

ten eine Beſchwerde der acht ulrainiſchen Sejmabgeordne⸗ 
en übermittelt, die längere Zeit im Breſt⸗Litowsker Gefängnis 
eingesperrt waren. Die umfangreiche Beſchwerde gibt eine an⸗ 
auliche Darſtellung der ſchreckenhaſten Miß handlungen, denen 

ukrainiſchen Abgeordneten aus geſetzt waren. 


Erwartungen um Oberſchleſien 
Englands Haltung gegenüber Polen. 
Gens, In weiteſten Genfer Kreiſen ſieht man der Rede 
Curtius über die Vorgänge in Oberſchleſien, die am 


Genf. Die vielbeachteten Vorgänge im Gefängnis 2 


Dr. 


Mittwoch vormittag in öffentlicher Ratsſitzung gehalten ward, 
mit größter Spannung entgegen. Es beſteht allgemein der Ein⸗ 
druck, daß man auf engliſcher Seite die Vorgänge in Oberſchle⸗ 
ſien außerordentlich ernſt nimmt und daß der Präſident des Völ⸗ 
lerbundsrates, der engliſche Außenminiſter Henderſon, ſich 
dafür einſetzen wird, daß die Verantwortung der polni⸗ 
ſchen Regierung ſeſtgeſtellt, Garantien geſchaffen werden, die 
derartige Vorgänge für die Zukunft ausſchließen und 
daß eine grundlegende Aenderung der Haltung der pol⸗ 
niſchen Regierung in Oberſchleſien herbeigeführt wird. 

In Kreiſen der polniſchen Abordnung iſt deutlich eine 
ſtarkfe Unſicherheit und Nervoſität zu ſpüren, da die 
Geſamtſtellung Polens in Genf gegenwärtig durch die Polen 
gleichzeitig ſchwer belaſtenden Vorgänge in Oberſchleſien und 
Breſt⸗Litowsk ſtark erſchüttert iſt. 


Curtius zur Abrüſtungsfrage 


Der deutſche Standpunkt — Gleichberechtigung aller Staaten, erſte Bo 
5 Der Gauben Polens BR 


Die Konierenz für ſtändige „Aufrüſtung“ — 


Reichsaußenminiſter C urtius gab bei der großen | r 


Genf. 
Aussprache des Völkerbundsrates über b 
die Einberufung der Abrüſtungskonſerenz eine programma⸗ 

Br tiſche Erklärung 
über den Standpunkt der Reichsregierung zur Abrüſtungsfrage 
ab Curtius fagte folgendes: Wie wir in Deutſchland den Kon⸗ 
ventionsentwurf des Abrfüſtungsausſchuſſes beurteilen, wiſſen Sie 
le Seit dem Zuſammentritt der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ommiſſion mußten wir in jedem Jahr mehr erkennen, daß der 
eg, den die Kommiſſion einſchlug, 1 
ſich ſtändig weiter von dem eigentlichen Zlele entfernte. 
her. aller unſerer Einwände wurde der Konventionsentwurf hin⸗ 
Ele lich der Landabrüſtung Stück für Stück der weſentlichſten 
emente beraubt, die zu einer wirklichen Abrüſtung gehören. 
a‘ Rüſtungsſchema, das jo entſtand, 
läuft höchſtens auf die Stabiliſterung des heutigen Nüſtungs⸗ 
ſtandes hinaus. 
Daher hat ſich ſchon im Frühjahr 1929 der deutſche Vertreter 


Be Weiſung der Reichsregierung klar von dem Programm der 
ſchlörbelt der Kommiſſion löſen müſſen. Die Kommiſſion iſt 


leßlich ſoweit gegangen, dieſen an fi 
Öllig ungenügenden Eutwurf auch noch von vornherein zu 
verbinden f 
tlegung des uns vertragsmäßig auferlegten 
0 Weihnungsitandes. So war es klar, daß wir das Ergebnis 
a, rbeiten der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ablehnen 
naßten. Die kommende Abrüſtungskonferenz wird nur dann an⸗ 
Hm bare Ergebniſſe zeitigen können, wenn fie zunäit, ehe ſie 
— ie Einſetzung von Ziffern geht, die jetzt vorgeſchlagenen Me⸗ 
Goden durchgreifend revidiert. Sie wird ſich ferner den erſten 
tundſatz des Völkerbundes, . DM 
nämlich die Gleich berechtigung ſeiner Migllebor, f 
felgen ae müſſen und nicht Sicherheit gegen Unſicherheit 
nen dürfen. Das hat ſchon mein Amtsvorgänger ausgeſprochen. 
eichstanzler Hermann Müller hat 1928 in Genf ähnliches 
8 Immer wieder hat die Reichsregrerung dieſen Grundſatz 
N dem ihren gemacht, ſo noch im Sommer vorigen Jahres in ihrer 
nr, zur Pan⸗ECuropafrage. Graf Bernſtorff hat noch vor 
„„ Wochen in dieſem Saal für Deutſchland paritätiſche Sicher⸗ 
heiten verlangt. Ich billig: und unterſtreiche ſeine Ausführungen 
ganz. Würde der Völkerbund dieſen Grundſatz preisgeben, würde 
Ban dieſer Aufgabe verſagen, die darin beſteht. allen ſeinen Mit: 
Aedern Sicherheit zu verſchaffen, ſo würde er feine FIrſedens 
Gigabe verſehlen, ſein eigenes Daſein erſchüttern 128 ſeine 
un tensberechtigung verlieren. Erfüllt er aber jein Verpflich⸗ 
fe; gen in der Abrüſtungsfrage, ſo 8 wir die en 
rüſtunas anzuerkennen. Niemand kann Met an wirklicher Ab⸗ 
ung gelegen ſein als dem deutſchen Volle. 
8 * 


mi a 
einer erneuten Fef 


Ter polniſche Außenminiſter Zales ki ſagte, daß Polen im 
Henblick auf feine Sagan a wirtſchaftliche Lage Sicher 
t und Abrüſtung fordern müſſe. Polen müſſe dem 
RR internationalen Haager Schiedsgerichts über die 
b eds richterliche Re gelung von Rechtsſtreitigkeiten 
eitreten. 0 


Präſident der Weltabrüſtungskonferenz 

die unter Teilnahme von 3000-4009 Delegierten im Februar 

19³² in Genf beginnen und mehrere Monate — vielleicht ſogar 

ein halbes Jahr — dauern wird, ſoll der tſchechoſlowakiſche Außen⸗ 

miniſter Beneſch (links) oder der griechiſche Geſandte in Berlin, 
Politis (rechts), werden. 


J.... Nüer Babe 1 eDeen ae BIETE ES 
Die Kriſe in Danzig 


Der Senatspräſident muß ſeine Reife nach Genf aufgeben, 

Danzig. Amtlich wird bekannt gegeben: „Der Präſident 
des Danziger Senats, Dr. Zieh m, hat die beabſichtigte Reife 
nach Genf zur Teilnahme an den dortigen Verhandlungen mit 
Zuſtimmung des Senats aufgeben müſſen. Die parlamen⸗ 
tariſche Lage macht ſeine Anweſenheit in Danzig dringend not⸗ 
wendig. Am Donnerstag ſoll im Danziger Volkstage die Ent⸗ 
ſcheidung über die Finanzvorlagen fallen. Kommen die Vor⸗ 
lagen zu Fall, ſo ſind von der Regierung unverzüglich Entſchei⸗ 
dungen von größter politiſcher Bedeutung zu fallen, bei denen 
der Präſident des Senats nicht fehlen kann. 

So ſehr auch die Anweſenheit des Präſidenten des Senats, 
Dr. Ziehm, als Vertreter der neuen Regierung gerade bei den 
jetzigen Natsverhendfungen in Genf von Bedeutung für den 
Freiſtaat ſein würde, jo liegt doch bei der inneren kriſenhaften 
Lage zur Zeit das Schwergewicht für den Freiſtaat in Dauzig 
ſelbſt.“ 7 


— — 


Die ſozialiſtiſche Aufgabe 


der Labour Partg 


Trotz der künſtlich hinausgezögerten Weihnachtsruhe 
iſt die Entſpannung in der deutſchen Politik nur eine ſchein⸗ 
bare. Die ſtraßenräuberiſchen Methoden der National⸗ 


ſozialiſten haben die Abwehrenergien auf die Straße kon⸗ 


zentriert und ſo von den zentralen politiſchen Punkten ab⸗ 
elenkt. Unterirdiſch kündigt ſich Aue das entſcheidende 
Sehr der Weltwirtſchaftskriſe an. Alle ſpüren, daß ſich der 
öhepunkt der Auseinanderſetzungen nähert, daß er noch 
nicht überſchritten iſt. Die Palliativmittel der deutſchen 
Reichsregierung, deren öffentliche Vertretung der populäre 
Herr Dietrich übernommen hat, können nicht wirkſam genug 
die außenpolitiſche Offenſive Brünings und Treviranus 
übertönen. So ergänzen ſich die „deutſchen Aktionen“ im 
Süden und im Oſten. Während in aller Stille die Brenn⸗ 
punkte des inneren Intereſſes erledigt werden ſollen, bedarf 
es einer Beruhigung für den drängenden faſch 
egner. Die Aktivität der Regierung beſteht alſo darin, 
die Wirtſchaftskriſe ſozuſagen totzuſchweigen und für dieſen 
Zweck die rethoriſche Kunſt der dohenden außenpolitiſchen 
Rede und Gebärde einzuſetzen. Eine ſolche „Erledigung“ 
des nationalſozialiſtiſchen Konkurrenten bedeutet aber, die 
Konflikte und Schwierigkeiten, die den Faſchismus in 
Deutſchland zu einer akuten Gefahr machen, auf die Spitze 
zu treiben; Teufel ſoll hier mit Beelzebub ausgetrieben 
werden. 8 
Die Frage, vor der das Zentrum ſteht, kehrt mit uner⸗ 
bittlicher Strenge wieder: kann der Nationalſozialismus 
durch taktiſche Manöver zurückgedrängt werden? Die Ber 
antwortung dieſer Frage bleibt gerade dem Zentrum nicht 
erſpart, weil es um ſeine politiſche Schlüſſelſtellung zu 
kämpfen hat. Die außenpolitiſche Aktivität, die Brüning 
ziemlich ſpontan entwickelt hat, iſt nicht nur geeignet, die 
realen außenpolitiſchen Chancen Deutſchlands bei ſeinen 
Kreditgebern und bei der kommenden Völkerbundstagung 
zu verringern; nein, mit dieſem Verhalten eines Reiſenden, 
der den Leuten in der Provinz die Stabilität jeiner ſchwan⸗ 
kenden Firma vordemonſtrieren möchte, iſt noch ein anderes 
Moment von größter Tragweite verknüpft: die Befestigung 
der Beziehungen zu den Großagrariern. Dieſe Beziehu igen 
waren gelockert, ſeit Herr Brüning im Reichstag milde an⸗ 
gedeutet hat, daß es auch einmal eine Grenze des Agrarpro⸗ 
tektionismus geben müſſe. Dieſe erneute Bindung an einen 
Faktor, der für die Normalijierung der deutſchen Wirtſchaft 
die ſtärkſte Hemmung und Belaſtung darſtellt, mag ein ſchlau 
gemeinter Schachzug ſein. Aber es erweiſt ſich, daß Schlau⸗ 
heit an ſich noch keine politiſche Kraft iſt. Die Spannungen 
zwiſchen den Bedürfniſſen der industriellen Produktion und 
hier wiederum zwiſchen Monopolkapital und „freiem“ Unter⸗ 
nehmen auf der einen Seite und denen des paraſitären und 
unfähigen Agrariertums auf der andern ſind objektiv ſo 
ſtark, daß ſie eben nur noch gütlich durch das diktatoriſche 
Regime des Faſchismus überbrückt werden können. 

So ſind die objektiven Möglichkeiten für den Faſchismus 
trotz einiger äußerer und moraliſcher Niederlagen, trotz des 
erwachenden proletariſchen Abwehrwillens, noch e 
um ſehr vieles geringer geworden. Die deutſche Bourgeoiſie 
iſt nach wie vor zur eigenen politiſchen Willensbildung un⸗ 
fähig. Sie wird hart bedrängt von all jenen Schichten, die 
im Faſchismus einen geruhſamen sans gegen die „wirt⸗ 
ſchaftszerſetzenden“ inneren Kämpfe ſehen möchten. Ein 
klares und einprägſames Wirtſchaftsprogramm fehlt überall, 
obwohl ſich die Anzeichen dafür mehren, daß in beſtimmten 
Kreiſen des Bürgertums eine Art Beſinnung auf den Wirt⸗ 
ſchaftsputſchismus der bisherigen Praxis Platz greift. Doch 
iſt von dieſen Stimmungsſymptomen keine ernſthafte Umkehr 
zu erwarten. Außenpolitiſch war Deutſchland durch die un⸗ 
ſeligen Konzeſſionen an das Rowdytum und die Schutzzoll⸗ 
hyänen nie in bedrängterer Lage als gegenwärtig, deshalb 
können auch die günſtigen Poſitionen des internationalen 
Kräfteſpiels nicht ausgenutzt werden. Ei 

Genug — es gibt genügend Anzeichen dafür, daß wir 
bereit ſein müſſen, einem faſchiſtiſchen Anprall Paroli zu 
bieten. In ſolcher Zeit iſt es nur natürlich, daß ſich die 
großen Gegenſpieler nach Bundesgenoſſen auch über die 
eigenen Grenzen hinweg umſehen. In ſolchen Zerten wächſt 


der Wert von Errungenſchaften, wächſt auch die Bedeutung 
internationaler Freundſchaften. Die Faſchiſten haben am 
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Der Kriegsminister der früheren franzöſiſchen Kabinette Poincarce 
ie Tardieu, Maginot, Säule des nationalen Blocks und 


den er 


erlebt. Ihr Sieg in Deutſchland wäre gleichfalls von inter⸗ 
nationaler Bedeutung. Ein entſcheidender Miß⸗ 
erfolg in deutſhlandaber würde Die Dikta⸗ 
tur in allen Ländern ſchwächen, bedeutete 
die Aufrollung der Konflikte in d:ejen 
Ländern, die materielle und moraliſche 
Stärkung der oppoſitionellen Kräfte. 


Die Arbeiterklaſſe hat gleichfalls ihre internationale 
Situation abzuſchätzen, die ue Use einer Prü⸗ 
jung zu unterziehen. Die deutſche Arbeiterklaſſe kann nicht 
teilnahmslos ſehen, wie ſich die gegneriſchen Klaſſen in eine 
Bündnispolitik hineinmanöverieren, die entweder in all⸗ 
gemeinen Sumpf oder mindeſtens in eine Gefolgſchaft der 
deutſchen Politik an das abenteuerliche Italien mündet. 

Nur in einem Lande iſt die Sozialdemokratie an der 
Regierung: in England. An der Arbeiterregierung mag 
viel zu kritiſteren geweſen ſein, auch jetzt beſteht ßcherlich 
noch kein ungetrübtes Einvernehmen zwiſchen den inter⸗ 
nationalen proletariſchen Intereſſen und der Politik der 
Labour Party. 
Bedrängnis, in dem Internationalen Spannungsverhältnis, 
in dem wir leben, die Arbeiterregierung nicht 
nur ein allgemein demokratiſcher Aktiv⸗ 


9. November in Oeſterreich eine internationale Niederlage 


ſten iſt, ſondern auch in ihrem ſpeziellen 


0 

ert für die Herausite.lung einer 
internationaler ſozialiſtiſcher 
die ungeheuer geſtiegen ift. Es kommt darauf an, 
eſen 

linie einer ſozialdemokratiſchen Außenpolitik einzuordnen. 
England iſt ſozuſagen das klaſſiſche Land ohne Faſchis⸗ 
mus. Die Anſätze, die in der Empire⸗Freihandelsidee ſteck⸗ 
ten und durch die Abenteurerlords Beaverbrook und Rother⸗ 
mere repräſentiert wurden, bleiben in den bellettriſtiſchen 
Anfängen ſtecken; ſie haben mehr Aufſehen nach außen als 
nach innen hervorgerufen. Die engliſche Bourgeoiſie möchte 
ga, den „kalten Faſchismus“ praktizieren, indem ſie die 
Laſten der Wirtſchaftskriſe auf die Arbeiter abzuwälzen ver⸗ 
Bei den engliſchen Lohnkämpfen fällt aber die Tat: 
ſache auf, daß die Arbeiter den reaktionären Vorſtößen weit 
mehr organiſchen Widerſtand entgegenſetzten als etwa in 
Deutihland. Die Regierung ſpielt zwar, wie es im faptta= 
liſtiſchen Milieu nicht anders ſein kann, die Rolle des Ver⸗ | 
| 
| 
I 


olitik 


mttlers. Aber fie läßt ſich nicht zu gewaltätigen, aller 
5 hohnſprechenden „Vermittlungs“ aktionen hin: 
reißen. 


Als Aktivpoſten der Labour⸗Außenpolitik iſt zweifellos 
der überraſchende Fortgang der Indienkonierenz zu buchen. 
Vor allem iſt in den letzten Tagen eine energiſchere demo⸗ 
kratiſche Initiative der Reglerung zu konſtatleren. Ur⸗ 
fader wurden die engliſchen Intereſſen von einer Art 
„über 
Parte 
diejenigen Mitglieder der Kommiſſion, 
partei angehören, gegen den konſervativen Druck zur Pehr 


arteilicher“ Kommiſſion vertreten, in der die drei 


en zulammengeſchloſſen waren. Jetzt Hein.n fih 


ie der erdeiter⸗ 
ſetzen. Die Klaſſengegenſätze, die in der Indienfrage 
a waren, so dad iſt eine 
neue Aera engliſcher Politik überhaunt eingeleitet. 
Huge Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“ in London, 
Herr Sieburg, ſchreibt darüber in anderem Zusammenhang: 
„Niemand in England will heute den Klaſſekkampf, ja man 
un ſogar jagen, aß Ih heute in Span e etwas 
inter vorſtellen kann. Aber eine dauernde Folge von 
agen birgt die Gefahr in ſich, daß ſie der Arbeiter | 
ft das 1 8 der Solidarität mit der übrigen Welt 
raubt und ihr dafür ein anderes Bewußtſein verleiht, 


en offenbar. 

iht. 

nämlich das der Klaſſe, das in dem heutigen England nicht 
\ 


Ter 


etwas überwunden, ſondern noch nicht erreicht iſt.“ Zwar 
irrt Herr Sieburg ih, wenn er glaubt, 1 es in England 
bisher noch keinen Klaſſenkampf gegeben habe; aber recht 
* er darin, daß dieſer Kampf als eine unüberbrückbare 
useinanderſetzung der Klaſſen noch nicht deutlich in das 
Bewußtſein der Oeffentlichkeit gerückt worden iſt. Wir ver⸗ 
ſprechen uns allerdings im Gegenſatz zu Herrn Sieburg ron 
der Klarſtellung des Klaſſencharakteks, die in ihrem Gefolge 
eine Loslöſung von der Schickſalsgemeinſchaft mit der Bour⸗ 
golfie haben muß, durchaus poſitive Ergebniſſe, iuh fur 
ie engliſche Politik. 
»Wenn wir richtig ſehen, wird auf der Völeerbundsta⸗ | 
gung die engliſche Regierung die einzige fein, die die inter⸗ 
ngtianaglen Konſtellationen im richtigen objektiven Oethölt⸗ 
nis ſehen und den ehrlichen Willen zur europ iſch en Ent⸗ 
ſwannung zeigen wird. Um dieſem Willen den nötigen Nach⸗ 
druck zu dalſchaffen, iſt es notwendig, daß England und feine | 
Arbeitertegierung ſich auch von der franzi ſchen Führung 
löft, daß es ſich verantwortlich fühlt lediglich für den inter⸗ 
nationalen Frieden, d. h. für die Intereſſen der oziglicteſchen 
jener "Erna Möge die Erfüllung dieſer Miſſion ron 


ener Erkenntnis geleitet ſein, der Macdonald in feiner 
eujahrsbotſchaft Ausdruck gegeben hat: nur der Sozialis⸗ 
mus kann die Weltprobleme befriedigend löſen! 


D 
—— — \ 


„Saulus“ Maginot wird Paulus 


orkämpfer einer militariſtiſchen Politik, hat ſich bekehrt: neuer 
dings hat er erklärt, daß die Sicherheit eines Landes durch mili⸗ 
täriſche Maßnahmen allein nicht mehr gewährleiſtet würde und 
daß Frankreich die Sicherheit einer Grenzen auf dem Gebiete di 
internationalen Löſungen ſuchen müſſe. 


( 


Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß in dieſer 


Solidari⸗ 


ert konkret einzuſchätzen und ihn in die Geſamt⸗ | 


—d ——— 


Zur Rettung Paneuropas 
Ein Nedaktionsausſchuß des europäiſchen Ausſchuſſes. 
Genf, Der europäiſche Ausſchuß ſetzte auf Vorſchlag 
Briands einen Redaktionsausſchuß ein, dem außer 
Briand, Curtius, Henderſon, Grandi, Zaleski, 
Hymans, Mowinkel, Buroff und Titulescu angehören. 


Dieſer ſchuß ſoll ſämtliche im Ausſchuß bereits behandelten 
Wirtſhefts⸗ und politiſchen Fragen prüfen und dem 
politiſchell Ausſchuß noch auf der gegenwärtigen Tagung prak⸗ 


tiſche Vorſchläge für die Weiterbehandlung der Fragen machen. 
Briand entwickelte in einer längeren Rede ſeinen Stand⸗ 
punkt hinſichtlich der weiteren Arbelten des eutopäikhen Aus⸗ 
ſchuſſes und betonte, die landwirtſchaftlichen Fragen 
bedürften einer längeren Prüfung, während bei den anderen 
Fragen ſofortige Entſchliezungen notwendig ſeien. Er unters 
ſtrich die Notlage der europäiſchen Wirtſchaft, die heute an die 
Regierungen die Anforderung ſtelle, unverzüglich Abhilfe zu 
ſchaffen. Briand rückte hierbei die wirtſchaftlichen Fragen in 
den Vordergrund und betonte, er habe bei der Verfaſſung der 
Denkſchrift keineswegs die Abſicht gehabt, allein die politiſchen 
Fragen in den Vordergrund zu ſtellen. 


Dr. Curtius machte ſodann den Vorſchlag, daß der Ausſchuß 
ſämtliche ſchwebenden Fragen kurz beraten und feine Arbeiten 
ſortſeßen ſolle, um dem europäiſchen Ausſchuß auf der Mais 
tagung praktiſche Vorſchläge für die Regelung der verbliebenen 
offenen Fragen machen zu können. Der Redaktionsausſchuß 
tritt am Mittwoch vormittag vor dem Beginn der Ratsſitzung, 
in der die oberſchleſiſchen Fragen behandelt werden, zu einer 
Sitzung zuſammen, in der die vorliegenden Anträge und Ent⸗ 
ſchließungsentwürfe zu den wirtſchafts⸗politiſchen Fragen noch⸗ 
mals durchberaten werden. Zu den Verhandlungen dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes ſind auch die führenden Mitglieder des europäiſchen 
Ausſchuſſes zugelaſſen. 


ss i® Er a 3 ö 
Der Schauplatz der Curopameiſterſchaften 
im Stilauf f 1 
iſt die Gegend um Oberhof im Thüringer Wald, wo Mitte 
Februar dieſer international hervorragend beſetzte Wettbewerb 


ausgetragen wird. (Im Hintergrunde iſt der Schneekopf ſicht⸗ 
bar, durch deſſen Gebiet der 50 ⸗Kilometer⸗Langlauf führen wird.) 


Ein neuer ruſſiſcher Finanzplan 


Moskau. Der Rat der Volkskommiſſare für Großrußland 
hat den neuen Volkswirtſchaftsplan und den Finanzplan für 
das erſte Jahresviertel gutgeheißen. Danach ſollen in die 
Hauptzweige der großruſſiſchen Volkswirtſchaft in dieſer Zeit 
insgeſamt 681 Millionen Rubel inveſtiert werden. Die Brutto⸗ 
erzeugung der Induſtrie iſt auf 1518 Millionen Rubel feſtge⸗ 
ſetzt worden. Die Senkung der Selbſtkoſtenpreiſe ſoll 6,4 v. 5. 
betragen. Auf landwirtſchaftlichem Gebiet wird eine Ausdeh⸗ 
nung der Ausſaatfläche bis auf 75, Millionen Hektar eritrebt 
und beſondere Aufmerkſamleit der rechtzeitigen Inangriffnahme 
der Frühjahrsausſaat gewidmet. In die Landwirtſchaft wer⸗ 
den insgeſamt 410 Millionen Rubel inveſtiert. Der Finanz⸗ 
plan im erſten Viertelfahr ſieht 2196 Millionen Einnahmen 
und 1660 Millionen Ausgaben vor, ſo daß mit 596 Millionen 
Reſerven gerechnet wird. Der Staatshaushaltsplan ſchließt mit 
338 Millionen Einnahmen und 321 Millionen Ausgaben ab. 


Einladung Sowjelrußlands, Islands 
und der Türkei angenommen 

Genf, Der europälſche Ausſchuß hat Dienstag nachmittag 
ohne Aüsſprache den Vorſchlag des Sechsmächteausſchuſſes zur 
Einladung Sowjetrußlands, der Türkei und Islands zu den 
Verhandlungen des europäilchen Ausſchuſſes angenommen. Bel⸗ 
gien, Spanſen, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen und 
Südſlawien meldeten gꝛgen die Entſchlleßung einen Vorbehalt 
an Als Wortführer dieſer Staatengruppe erklärte der norwe⸗ 
giſche Außenminiſter, erſt wenn die Zuſammenarbeit der europä⸗ 
iſchen Staaten auf feſter Grundlage im eurapäiſchen Ausſchuß 
aufgebaut wäre, hätte die Einladung erfolgen müſſen. 


Jahlreiche Berhafiungen in Moskau 
Moskau. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ſich in der letzten 
Zeit eine ſtarke Kriſe in der Verſorgung der Stadt Moskau 
und ihrer Umgegend mit Gemüſe bemerkbar gemacht. Die G. P. 
U. hat ſeſtgeſtellt, daß eine Gruppe Perſonen, die Beziehungen 
zu den Moskauer Genoſſenſchaftsverbänden unterhält, eine groß⸗ 
zügige Aktion zur Erhöhung der Gemülepreiſe durchführt. Es 
ig zahlreiche Perſonen verhaftet und nach Sibirien ver 
unt. K 
In dieſer Woche wurden bereits 220 Perſonen nach 
Sibirien verbannt. 


1 


Die Gerüchte über Curtius“ Rüdiritt- 
unrichtig 

Genf. In hieſigen Kreiſen ſind aus Paris ſtammende 
Gerüchte im Umlauf, nach denen der Rücktritt Du Curtius“ nach 
der Genfer Ratstagung unabhängig von dem Verlauf der 
Genfer Verhandlungen bereits feſtſtehe und der deutſche Ger 
ſandte in Bern, Dr. Adolf Müller, für den Poſten des Außen⸗ 
miniſters auserſehen ſei. Wie die Telegraphen⸗Union von 
beſtunterrichteter Seite erfährt, entſprechen dieſe Gerüchte in 
keiner Weiſe den Tatſachen. 


Breſt-Sitowsk vor dem Rechtsausſchuß 
m 5 


x 


des Sei 
Warſchau. Der Rechtsausſchuß des Sem behandelte am 
Dienstag den nationaldemokratiſchen Antrag wegen Blreſt⸗ 
Litowsk. Der Berichterſtatter des Reglerungsblockes erklärte 
u. a., der Antrag ſei ungeeignet, Gegenſtand einer weiteren Unter 
ſuchung des Ausſchuſſes zu ſein, da die Verhaftung der Abgeord⸗ 
neten geſetzmäßig erfolgt ſei. Ihre vollſtändige Ifolierung ſei 
auf Grund entſprechender Vorſchriften des Strafgeſetzbuches vor: 
genommen worden. Was die Mißhandlungen anbelangen, ſo ent⸗ 
behre der Antrag genauer Angaben und brauche daher vom Aus⸗ 
ſchuß nicht weiter unterſucht zu werden 
Die Oppoſitionsredner forderten darauf erneut Recht. und 
Gerechtigkeit im Staate und wieſen die Fadenſcheinigkeit der 
Gründe des Berichterſtatters für die Ablehnung des Antrages 
nach. 2 


Die Goldpolitik der Bank von Frankreich 
unverändert 

London. Der neuerliche Abſchluß von etwa 1% Millionen 
Pfund Gold (etwa 30 Millionen Mart) für franzöſſſche Rechnung, 
der am Montag getätigt wurde, hat in London jtarle Beachtung 
gefunden. Angeſichts der Tatſache, daß ſich die Geſamtverkäufe an 
Gold in den letzten 8 Tagen auf über 54 Millionen Mark ſtellen, 
erklärt der „Daily Herald“, daß die neue Politikder Bank 
von Frankreich tatſächlich nicht zu der beabſich⸗ 


tigten Zuſammenarbeit zwiſchen den Zentral⸗ 


banlen in London und Paris geführt habe, um der 
ungleichen Goldverteilung ein Ende zu machen. Die Goldreſerven 
der Bank von England hätten ſich weiterhin verringert. 


Internationale Regelung der Agrar- 
kreditſrage 


Genf. Der Präſident des ständigen Finanzausſchuſſes be’ 
Völkerbundes, Suigis: Italien, erſtattete in der Abendſitzung 
des europäiſchen Ausſchuſſes am Dienstag Vericht über eine in⸗ 
ter nationale Regelung der Agrarkreditſrage. Er ſchlug 
vor, unverzüglich einen Sachverſtändigenausſchuß aus maßgebon⸗ 
den landwirtſchaftlichen Perſönlichteiten einzuſetzen, der dem 
europäiſchen Ausſchuß auf der Maitagung praktiſche Vorſch üge 
für eine internationale Regelung der landwirtſchaſtlichen Ares 
ditfrage machen ſollte. 

Der Bericht wurde dem am Dienstag eingeſetzten Redak⸗ 
tionsausſchuß zur Prüfung überwieſen. 


Arbeitsloſenverſicherung auch in Amerika 
umeritaniſcher Ausſchuß ſtudiert die englische Arbeitslolen⸗ 
Ameritaniſche ee „Uebel 


London. Zur Zeit befindet ſich ein amerifaniiher. Aus⸗ 
ſchuß in England, der ſich über die Arbeitsloſenverſicherung un⸗ 
terrichten will. Er wird von den engliſchen Behörden unter⸗ 
ſtützt. Da die amerilaniſche Botſchaft hiervon keine amtliche 
Kenntnis hat, nimmt man an, daß es ſich um einen vom Kon⸗ 
greß entſandten geheimen Ausſchuß handelt. 


Der Borfigende des ſowſelruſſiſchen 
Petroleumtruſtes abgeſetzt 


l Mosfau. Wie amtlich gemeldet wird, hat das Präſidium 
des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion den Vorſitenden des 
ruſſiſchen Petroleumtruſtes, Qomonn, von feinem Posten ent⸗ 
fernt. Zu ſeinem Nachfolger wurde Ganſchin ernannt, der bis 
jetzt eine beſondere Rolle als Wirtſchaftler in den Beratungen 
des Zentralausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei ſpielte. 


Blutiges Drama in einer Auffichtsrats- 
Sitzung | 

Brüſſel. In der Sitzung des Verwaltungsrats der Aktien⸗ 
geſellſchaſt für chemische 5 de 0 in Floreffe ſpielte ſich 
während der Ausſprache über die Ernennung eines Auſſichtsrats⸗ 
witgliedes und der Exſatzwahl für den Direktor Lauby ein 
Drama ad, Laub geriet plötzlich in Zorn, zerbrach feinen Stuhl, 
zog einen Revolver und gab mehrere Schille ab, durch die er 
den Generalvertreter der Eiſenhüttengeſellſchaft La Providence“, 
Delobbe, tötete und ein anderes Aufſichtsratsmitglied verwundete. 
5 ſchoß ſich dann eine Kugel in den Kopf und verletzte ſich 

wer. 


2 · 
Selbſtmord eines früheren ungariſchen 
Minifters 

Der frühere ungariſche Innenminiſter Edmund Beniczki — 
einer der beſten Führer der legltimiſtiſchen Bewegung, die ber 
kanntlich die Rückkehr der Habsburger auf den ungarſſchen Kö⸗ 
nigsthron erſtrebt — hat ſich aus wirtſchaftlichen Sorgen in Bu⸗ 
dapeſt auf einer Bank am Donau⸗Ufer erſchoſſen. 
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Pomiſch-Schleſſen] Jberſchleſiſche SnDüfirielle un Den -Schleſien 


Auf was warten wir? 


Der Schleſiſche Seim hat ſeine letzte Sitzung am 15. 
Dezember vor den Weihnachtsfeiertagen abgehalten und hat 
is heute ſeine Weihnachtsferien nicht beendet. Dabei 
zählen wir bereits den 20. Januar. Von Zeit zu Zeit wer⸗ 
en Kommiſſionsſitzungen einberufen, die ſich wohl mit den 
wichtigen Problemen befaſſen, aber ohne Plenarſitzungen 
mmt aus dem Seim nichts heraus. Die Gründe, die zur 
Ausſchaltung des Schleſiſchen Sejm geführt haben, ſind all⸗ 
emein bekannt. Die Terrorakte der Aufſtändi ſchen vor den 
ejmwahlen gelangen heute vor dem Völkerbund in Genf 
zur Ausſprache. Das war die Urſache, warum die Weih⸗ 
nagisjerien des Schleſiſchen Seim in die Länge gezogen 
wurden. Man hat nämlich befüchtet, daß die Aufrollung der 
Aufftändiſchen⸗ Heldentaten vor dem Sejm die Poſition Polens 
in Genf ſchwächen könnte und deshalb wird keine Plenar⸗ 
ung einberufen. Auf dieſe Art verſucht man den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm zu „entpolitiſieren“, indem man ihn ganz 
einfach zum Schweigen verurteilt hat. . 

Inzwiſchen hat ſich die wirtſchaftliche Lage in der Woje⸗ 
wodſchaft weſentlich zugeſpitzt. Viele taujende Arbeiter wur⸗ 
den auf die Straße geworfen. In allen Induſt zebetrieben 
werden neue Reduzlerungen gemeldet. Selbſt Chorzow 
reduziert und legt Feierſchichten ein, und es iſt zu beſürch en, 

der ganze Betrieb ſtillgelegt wird. Die Migazine find 

it Produkten vollgepfropft und neue Beſtellungen laufen 
nit ein. Eine Werkſtelle nach der anderen wird ſtillgelegt 
und die Arbeiter 3 Inzwiſchen iſt ein neuer Lohn: 
teit entbrannt. Der durch die Reduktionen und Feier⸗ 
ichten ſchwer betroffenen Arbeiterbevölkerung wollen die 
apitaliſten 10 Prozent von den Hungerlöhnen ſtreichen. 
ir gehen einer Anarchie entgegen. Gewiß haben wir in 
der Wojewodſchaft eine ſchneidige Polizei, die mit neuen 
ewehren ausgerüſtet wurde und von Panzerautos für die 
olizei wird auch ſehr viel geredet. Das iſt alles gegen die 
eventuelle Anarchie vorbereitet, aber damit wird man die 
ungrigen Arbeiter nicht ſättigen können. 

In den Kreiſen der Arbeitsloſen wird es immer un: 
ruhiger. Die Arbeitsloſendemonſtrationen wiederholen ſich 
immer öfters. Der Ruf nach Arbeit und Brot wird mit 
ledem Tage lauter. Hier muß etwas geſchehen, nicht nur 
* Ruhe und Sicherheit zu erhalten, ſondern um das Volk 
Fir t verhungern zu laſſen. Gewiß kann der Schleſiſche Sejm 
eine Wunder ſchaffen, denn wenn die Kaſſen leer find, jo 
zn der Sejm auch nichts ausrichten können. Doch fann 

Sen ſich angeſichts der ſchweren Notlage des Vukes wacht in 
da weigen Ballen Der höchſte Beamte weilt in Genf und 
kus Wichtigeres zu tun. Er will die Heldentaten der 
1 ſtändiſchen erklären und entſchuldigen und man wartet 
fin auf ſeine Rückkehr. Die Arbeitsloſen warten auch auf 
leine Rückkehr, aber fie können nicht mehr lange warten. Die 
Lage AN ſjo kritiſch, dab, fie gebieteriſch eine Klärung erfordert. 
RU Be Weihnachtsfeiertagen hat der Schleſiſche Sejm 
für notleidende Bevölkerung Schleſiens nichts getan. Er 
konnte auch nichts tun, denn er wurde gi oh nach ſeiner 
Konſtituierung in die Weihnachtsferien gesch t. Wenn er 
letzt ſeine Arbeit von neuem aufnimmt, ſo muß er ſich zuerſt 
mit der Notlage des 1 Volkes befaſſen. Alles 
andere muß vorläufig zurückgeſtellt werden. Der Sejm Pe 
o reden, daß er von den rbeitsloſen gehört und ı ritane 
den wird. Aber nicht nur der Sejm, ſondern auth die Woje⸗ 
wodſchaft muß reden. Den Reden müſſen ſelbſtverttän dich 
an, Taten folgen. Der Sejm muß einen Plan auſſt ellen, 
5 welchem gehandelt wird. Die Arbeitsloſen können nicht 
mehr warten, denn der Hunger treibt. Sie ſchreien nach 
Brot und ihr Ruf muß durch die ſchleſiſche Volksvertretung 
erhört werden. 

Zum Streit um die Kündi ung der Tarife 
5 Von gewerkſchaftlicher Seite werden wir um Veröffent⸗ 

lichung folgender Zeilen gebeten: 

„Auf die Erklärung des Bezirksleiters Chrojzcz vom 
Janttalvergand in Nr. 6 der „Cazeta Robotnicza“ vom 9. 

anuar d. J. geſtatte ich mir auf ſeine Aufforderung 
u erklären, daß ich es unter meiner Würde halten müßte, 
s ich mich in eine Polemik mit Chroſzez einlaſſen ſollte. 

Ich überlaſſe es ihm, dieſes gerüchtlich auszutragen, 
damit endlich einmal die breite Oeffentlichkeit über ſeine 
Einſteuung ir in Arbeiterfragen aufgeklärt wird. Ich unter⸗ 
Iteiche ausdrücklich, daß 50 nicht am Biertiſch, ſondern 

erbandsbüro des C. 3. betr. der Kündigun des 
Lane folgendes äußerte: "ih ündigung durch die 
Arbeitsgemeinſchaſt iſt nur eine Mache des Gewertihaits: 
ters Jankowsli, wobei er die Arbeitsgemeinichaft mit 
Schmeicheleien überhäufte.“ Dieſe Aeußerung wurde der in 
r Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft am 5. 1. diskutiert, da 
lei itensdes Zentral lperbandesdie Bitte vor⸗ 
ag, mit der Arbeitsgemeinſchaft gemein⸗ 
977116 verhandeln zu können. 
Ich werde obige Behauptung voll und ganz aufrecht er⸗ 
galten, da ſogar 3 Betriebsräte der Kopalnia „Slonſt“ zu⸗ 
digen! waren. Beim Demobilmachungskommiſſar hat Chroſzez 
das Lohnverhandlungen zwar nicht erwähnt, doch äußerte er, 
d daß d der polniſche Vertreter in den Kohlenverhandlungen die 
eutſchen ntereſſen mehr vertreten hat, als die polniſchen. 
36 ſtelle Jet daß Chroſzez offenſichtlich die Tatſachen ver⸗ 
neben will, um ſich reinzuwaſchen. Für mich iſt dieſes nichts 
Neues, denn keine einzige gemeinſchallli e Ver) indlu ig beim 
Demobilmachungstommiſſar oder bei Behörden onnte als 
N dbgeſchloſſen angeſehen werden, da Crone) ra, uch 
em die intereſſierten Kreiſe die Sitzung verließen 
träglich mit den Stellen hinter dem Rücken der 
anderen konferierte. — Ueber was? — 
Sein demagogiſches Verhalten iſt mir nicht unbekannt, 


oder ſoll ich Herrn Chrozez daran erinnern, daz die Re⸗ 
rierung bes dangläbeigen 8 Betr eösratsvorſitzenden Wa⸗ 
ddecha von „Gräfin Lauragrube aus der Gruppe B ber 
Facharbeiter in die Bol. 60 und nit eine Lohnſchädigung 
non 2.— Zloty die Schicht, ſeine Arbeit iſt und zwar, 
funden, der Vertreter die Sitzun; verließ. Seine Hand⸗ 

Ngsweije gegenüber dem Berg: rbeiterverband war von 


eher eine provozierende. Beiſpiele, die dem Fall 
27 nicht nachſtehen, kann ich jederzeit anführen. 
ielleicht genügt diefes fürs erſte, ſollte dies nicht ge⸗ 
gr dann überlaſſe ich dem Chroſzez den gerichtlichen 
Si Nietſch Georg, Geſchäftsſtellenleiter. 
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Im vergangenen Jahre wurde wiederholt gemeldet, daß die 
Finanzbehörden die geſamten Büro und Maſchinenein richtungen 
in den Fürſt. Pleſſiſchen Unternehmungen für rückständige 
Steuer gepfändet haben. Außerdem haben wir noch in Erſfah⸗ 
rung gebracht, daß zweimal Lohngelder gepfändet wurden und 
die Fürſtl.⸗Pleſſiſche⸗Verwaltung war nicht in der Lage, die 
Beamtengehälter und die Arbeiterlöhne in der vorgeſehenen 
Zeit auszuzahlen. Teilweiſe wurden die gepfändeten Lohngel⸗ 
der auf Intervention der Gemiſchten Kommiſſion freigegeben. 
Näheres über dieſe Pfändung konnte man damals nicht er⸗ 
fahren. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß die Generalpfändung von 
Fabriks⸗ und Büroeinrichtungen, der Produktionsvorräte, ſowie 
der Lohngelder für rückſtändige Einkommenſteuer erfolgte, die 
für die Steuerjahre 1925 bis 1929 im Frühjahr 1930 auf einmal, 
in der Höhe von 
16% Millionen Zloty 
vorgeſchrieben wurden. 
1926 wurde eine Einkommenſteuer von rund 6 Millionen Zloty 
und für die Steuerjahre 1927 bis 1929 von 10% Millionen Zl. 
vorgeſchrieben. Die Steuervorſchreibungen wurden der Fürtt.⸗ 
Pleſſiſchen⸗ Verwaltung am 3. Januar, bezw. 16. April zugeſtellt 
und der Antrag auf Stundung bezw. Ratenzahlung abgelehnt, 
ſo daß unverzüglich an die 
Pfändung geſchritten 
wurde. Auf dieſen Betrag hat die Fürſt.⸗Pleſſiſche⸗Verwaltung 
5 050 000 Zloty bezahlt, darunter ſind 550 000 Zloty gepfändete 
Lohngelder, die nicht zurückgezahlt wurden. 
Wegen der rückſichtsloſen Zwangsmaßnahmen der Steuerbe⸗ 
hörden gegen die Fürſt.⸗Pleſſiſchen⸗ Unternehmungen, die einer 
Enteignung gleichkommen, hat Prinz von Pleß eine 
umfangreiche Beschwerde an den Völterbund 
gerichtet und im Völkerbundsrat die 
Dringlichkeit ſeiner Beſchwerde 
erwirkt, ſo daß ſie noch im Laufe dieſer Woche zur Verhandlung 
gelangen dürfte. 
Als die Meldung aus Genf über die Einreichung der Be⸗ 
ſchwerde eingelaufen iſt, ſchrieb die „Polonia“, daß in den Wan⸗ 
delgängen des Völkerbunds⸗Palaſt über dieſe Beſchwerde gelacht 
wurde. Wer darüber gelacht hat, ſagt das Blatt nicht. Uns 
liegt die Beſchwerde in Druck vor und wir können beim beſten 
Willen nichts Lächerliches darin finden, obwohl wir als So⸗ 
zialiſten nicht die geringſte Urſache haben, die Verwaltung eines 
en Induſtrieunternehmens in Schutz zu nehmen. Im Gegen⸗ 
wir ae die Sache als ſehr ernſt. die im engen Zu⸗ 
mi 
eingeleiteten 1 Entden ngsaktion 
ſteht. Die finanziellen N ee Fürſtl.⸗ 
Pleſſiſchen Unternehmungen find genau fo zu bewerten, wie die 
Zwangsmaßnahmen gegen mißliobige Oppofitionsblätter vor den 
Sejmwahlen. Das geht klar und unzweideutig aus der Be⸗ 
ſchwerde und den beigefügten Dokumenten hervor. 
Die Beſchwerde beſagt, daß am 19. Februar 1929 der Leiter 
der Handelsabteilung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, Herr Ru⸗ 
dawski, den Vertreter der Fürſtl.⸗Pleſſiſchen⸗ Verwaltung, Kolo⸗ 
wicz, zu ſich beſtellte und ihm eröffnete, daß die 
Beſetzung von Beamtenſtellen 
in der Fürſt. Pleſſiſchen⸗Verwaltung nicht ſeinen Wünſchen ent⸗ 
ſpricht (weil zu wenig Polen angeſtellt werden) und kündigte 
gleichzeitig 


wirtſchaftliche Repreſſalien 
gegen das Unternehmen an. 
eines Geſetzes über die 


Vor allererſt ſtellte er den Erlaß 


Der Kriegsminiſter über die „Offiziersehre“ 

Der Kriegsminiſter, Konarzewski, ließ in allen Militär: 
ämtern und vor den einzelnen Militärabteilungen einen 
Befehl folgenden Inhalts verleſen: 

Angeſichts der Angriffe eines Teiles der Preſſe gegen 
die Offiziere, die den Dienſt in dem Epejisiunterugntner 
gefängnis in Breſt verrichtet haben, wandten ſich die Offi⸗ 
ziere an den Leiter des Kriegsminiſteriums und verlangten 
die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung gegen ſie. Der 
Leiter des Kriegsminiſteriums hat das Anfuchen abgelehnt, 
weil die erwähnten Offiziere in Uebereinſtimmung mit der 
Gefängnisordnung und nach den ihnen erteilten Befehlen 
gehandelt haben! Der Leiter des Kriegsminiſteriums iſt 
der Anſicht, daß die Vorwürfe der unehrenhaften Handlung, 
IM. den Offizieren vorgehalten wird, völlig unbegründet 


ſind 

Da haben wir es alſo und können daraus erſehen, daß 
die Breſter Aufſeher „ehrenhaft“ 8 haben. Weder 
ehrengerichtliche, noch diſziplinare Unterſuchung wird gegen 
dieſe „Ehrenmänner“ eingeleitet. Das iſt wohl die Antwort 
auf die Breſter Interpellation im Warſchauer Sejm. 


Amlkauſch der 5prozentigen Dollaranleihe 

Laut einem Rundſchreiben des Finanzminiſteriums wird 
vom 1. Februar die 3. Serie der 5prozentigen Dollaranleihe 
(Dolorowka) herausgegeben. Die 2. Serie verliert mit dem 
1. Januar die Gültigkeit. Inhaber der Originale der 
2. Serie können dieſelben koſtenlos gegen die 3. Serie um⸗ 
tauſchen. y. 


Der Dudek ⸗Prozeß vor dem Appellakionsgericht 
in Warſchau 

Wir erfahren, daß die gerichtliche Verhandlung vor 

dem Appellationsgericht in Warſchau, in dem bekannten 

Dudekprozeß, im Februar ſtattfinden wird. Dudek wurde 

bekanntlich in Kattowitz zu 1 Jahr Feſtung verurteilt und 
legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 


Für die beiden Steuerjahre 1925 und 


Oberſchleſiſche Induſtrielle an den 
Völlerbund 


Wirtſchaftliche 3zwangsmaßnahmen gegen deutſche Induſtrielle — Steuerrepreſſalien gegen Recht und a | 
Geſetz — ae durch Steuervorſchreibung — Kürzung, der diener an die 
Eiſenbahn — Wird der Völkerbund eingreifen? 


Aufhebung aller Bergwerkspriviligien 

des Fürſten Pleß in Ausſicht, was die Kreditfähigkeit der Pleß⸗ 
ſchen Betriebe erheblich beeinträchtigen wird. Ein Abteilungs⸗ 
chef des Handelsminiſteriums erklärte einem Direktor der Fürſt.⸗ 
Pleſſiſchen Unternehmungen, daß man mit der Haltung des 
Prinzen von Pleß nicht einverſtanden ſei, und als die erſte Re⸗ 
preſſalie, die 

Kürzung der Kohlenlieſerung 
für die Eiſenbahn angewendet werde. Die Kohlenbe ſtellungen 
erfolgen durch die Kohlenkonzerne für alle Kohlengruben zuſam⸗ 
men, wobei man ausdrücklich die Kohlenmengen von dem Pleß'⸗ 
ſchen Konzern um 

2000 Tonnen monatlich kürzte. 


Kurz darauf haben die Finanzbehörden ihren Feldzug gegen 


die Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Unternehmungen eingeleitet und auch ſo⸗ 
fort die 3 gsmaßnahmen angewendet, 
tionsvorräte, Fabriks⸗ ned Büroeinrichtungen und Lohngelder 
gepfändet wurden. Die an das Handelsminiſterium gerichtete 
Beſchwerde gegen den Leiter der hieſigen Handelsabteilung 


blieb trotz Urgenz ein halbes Jahr unbeantwortet, um dann 


überhaupt abgelehnt zu werden. 
Die Pleſſiſche Verwaltung hat zwei Gutachten von fran⸗ 
zöſiſchen Profeſſoren und zwar des Pariſer Univerſitätspro⸗ 
feſſors Alex, ſowie des Profeſſors Scella von der Aniverſität 
Dion und Genf in Steuerſachen eingeholt. Beide Gutachten 
wurden der Beſchwerde beigelegt und beide ſtellen feſt: „Das 
Beſteuerungsverfahren der polniſchen Behörden ann? der 
Pleß'ſchen Verwaltung war illegal. Es liegt eine 

flagrante Verletzung der Rechtsbeſtimmungen 
durch die polniſchen Behörden vor. Das Steuerverfahren iſt 
rechtlich unhaltbar und völlig untragbar. Es ſind noch viel an⸗ 
dere Dinge in den Gutachten zu leſen, die wir aber aus 
bekannten Gründen verſchweigen müſſen. 


indem die Produk⸗ 


23 


e 


Die Beſchwerde beantragt nunmehr beim Völterbunds rat ‚= 


folgende Maßnahmen: 
1. Einſtellung aller Zwangsmaßnahmen gegen die Betriebe 
des Fürſten Pleß bis zur Entſcheidung der laufenden Beſchwerde. 
2. Völlige Freiheit für die Pleß'ſche Verwaltung, alle 


Angeſtellten und Arbeiter, ohne Unterſchied der Raſſe, 3 . 


und Sprache und ohne irgend einen Druck der polniſchen N 
gierung, ſowie der polniſchen Behörden anſtellen zu ee N 


3. Feſtſtellung, daß die Haltung der polniſchen 3 


und der Behörden gegenüber der Pleß'ſchen Verwaltung im 


Widerſpruch zu den Schutzbeſtimmungen der Genfer Minder ⸗ 15 
lenlie- 


heiten⸗Konvention ſteht und daher die Kürzung der 

ferungsgeſchäfte an die Staatseiſenbahn und auch das 

ren der Steuerbehörden während der Jahre 1925/30 nichtig iſt. 
4. Entſchädigung der Arbeiter und Angeſtellten der Berg ⸗ 


werksverwaltung, ſowie des Fürſten Pleß, für den durch die un. 


geſetzlichen Gewaltmaßnahmen entſtandenen Schaden. 
Die Beſchwerde des Fürſten Pleß vor dem Völterbundstat 
gewinnt beſondere politiſche Bedeutung im Zuſammenhang mit 


dem gegenwärtigen Kampf der deutſchen Regierung gegen die 
ſortgeſetzte Entdeutſchungspolitik und die Terrormaßnahmen 


in Oberſchleſien. Zum erſten Mal wendet ſich ein deutſcher 


Großinduſtrieller in Oberſchleſien gegen die Gewaltmaßnahmen 


beſchwerdeführend an den Völkerbund, insbeſondere, da unter 


den gleichen Maßnahmen ſämtliche deutſchen Betriebe in Oſtober⸗ iR 


ſchleſien ſeit Jahren zu leiden haben. Es kann ferner darauf hin ⸗ 
gewieſen werden, daß alle innerſtaatlichen Mittel des Beſchwerde⸗ 
und Klageverfahrens von der Pleß'ſchen Verwaltung angewan 
worden ſind, ehe ſie ſich zur Beſchwerdeführung vor dem ee 
bundsrat entſchloß. 


sprechſtunden beim &attowißer Eichamt 5 


Die Direktion des Eichamtes in Kattowitz am Ring 9, = 5 


hat die Sprechſtunde für Intereſſenten täglich auf 9 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Das Eichamt 
wurde am 30. Dezember v. J. aus Königshütte nach Katto⸗ 
witz verlegt. 1.80 


Der Winterſport 
Daß der Winterſport einer der geſündeſten Sportzweige iſt, 
wurde ſchon ſo oft dargelegt, daß es ſich erübrigt, nochmals darauf 
einzugehen. 


Sonntage zur Verfügung ſtehen. 
turfreunde“ in Polen hat in dem Bewußtſein, daß eine organi⸗ 
ſatoriſche Zuſammenfaſſung ſämtlicher 


rufen. Die Ortsgruppe Bielsko hat keine Mühen und Koſten ge⸗ 
ſcheut, hat ein eigenes Statut ausgearbeitet, hat ſich um die Auf⸗ 
nahme in den P. 3. N. (Polski Zwionzer Narciarski) beworben, 
hat ſich mit maßgebenden Perſönlichkeiten auf dem Gebiete des 


Winterſports zwecks Abhaltung von Kurſen ins Einvernehmen 


geſetzt uſw. 

Nun iſt es ſoweit. 
tut für Polen. Wir find in den P. 3. N. aufgenommen worden. 
Danach ſtehen jedem Mitglied folgende 
Startmöglichkeit und Beteiligung an allen Wettbewerben, Vahn⸗ 
ermäßigungen, Grenzübertritte und Hüttengebührermäßigungen. 
Der Beitrag iſt ſehr minimal fejtgefegt worden u. zw. mit 2, 
32 pro Mitglied und Jahr; davon gehen 1,50 Zloty an 

3. N. Die Bahnermäßigungslegitimation koſtet ſamt herr 
lichem Kalender 3,00 Zloty, die 
1,00 Zloty. 

Wenn man am Sonntag das nähere Gebirge be rt, ße 
man allerorten an NaturfreundesStifchrer, ” 16) 
Ski⸗Sektion haben ſich aber bisher von der Ortsgruppe Alexander⸗ 


Daß die Arbeiterſchaft daran immer regen Anteil 
nimmt, beweiſt die zweite Winterſport⸗Olympiade Wien —Mürz⸗ 
zuschlag vom 5.—8. Februar 1931, wiewohl den Arbeitern nur die 
Der Touriſten⸗Verein „Die Nas 


Arbeiter⸗Skifahrer für 


dieſe nur von Vorteil ſein kann, ſeinerzeit die Ortsgruppe Bielsko 
der „Naturfreunde“ beauftragt, eine Ski⸗Sektion ins Leben zu 


Wir beſitzen ein eigenes beſtätigtes Sta⸗ 
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als Mitgtieder der 


felt bloß zwei Mitglieder gemeldet, von den oberſchleſiſchen Orts⸗ 5 


gruppen noch gar keine. Die Sektion muß aber mindeſte 
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En 


Bielsko, Marjacka 6. 


ſtunden ſtatt. 


Kaltowiz und Umgebung 


von de: ulica Mikclowska 43, welche ſich an einem heißen eiſer⸗ 


geſtrigen 


welche bald in Tätlichteiten ausartete, Ein junger Mann wurde 
im Verlauf der Schlägerei am Kopf erheblich verletzt. y. 


Königshütte und Umgebung 
A3 zwecks Erneuerung des Waſſerleitungsſtranges eine 


R Jause der vielen Rohrbrllche in den verſchiedenen Straßen 
* 

j 
daß pfele Rohre 
Teen elne Steinkrufte, die ſich durch die plelen Jahre durch 

N 
ck 


des bisherigen Waſſerpreiſes ven 30 auf 35 Groſchen pro Kubik⸗ 


lloſer beſchäftigt werden können. 


f mittags ſand im große Saale des Vollshauſes eins Belegſchafts⸗ 


1 


10 bis 


Mitglieder nach den Beſtimmungen des P. 3. N. betragen. Soll 
die große Arbeit umſonſt gemacht worden ſein? Die Bielitzer 
hat vorläufig nicht ſo viele ausübende Mitglieder 
und falls nicht weitere Anmeldungen erfolgen, iſt ſie nicht im⸗ 
ſtande, die Sektion zu erhalten. Und das wäre ſchade, denn die 
2 55 werden ſich erſt ſpäter, nicht ſchon im erſten Jahre des 
Beſtehens zeigen. N 
Nach dem Statut können ſich in allen Orten, wo mindeſtens 
10 Skifahrer ſind, eigene Gruppen bilden. 
Es ergeht daher an alle Naturfreunde, ſowie Arbelter⸗Ski⸗ 
fahrer der Ruf, der Sektion als Mitglied beizutrelen. 
Nähere Informationen erteilt der Obmann Fr. Stachura, 
. Außerdem finden im Vereinslokale „Tir 
roll“ (Restauration Raſchta). Mühlgaſſe, jeden Dienstag und 
Donnerstag, in der Zeit von 147 bis 48 Uhr abends, Sprech⸗ 
Es werden auch Skier ausgeliehen und jeder Nat 
betreffs der Ausrüſtung uſw. erteilt. 
Alſo hinein auch in die Winterſportorganiſation! 


Kaufleuten uſw. zur Beachtung. Die ſtädtiſche Polizei weiſt 
auf die Verordnung vom 5. Januar 1925 betr. Verkauf von Le⸗ 
bensmitteln des erſten Bedarfs hin, wonach die Kaufleute, Händler u. 
Fleiſcher, innerhalb der Großſtadt Kattewitz, verpflichtet ſind, an 
Uberſichtlichen Stellen in ihren Geſchäften entſprechende Preis, 
tafeln anzubringen. Wenn möglich ſollen auch die Mazimal⸗ 
- preife angegeben werden. Nichlbefolgungen werden mit Geld,, 
bezw. Arreſtſtrafen geahndet. 9. 
Zuſammenprall zweier Aulos. In den Vormittagsſtunden 
des geſtrigen Dienstag prallten zwei Perſonenautos auf der ulica 
Mieztiewicza zuiammen. Beide Kraftwagen wurden beſchädigt. 


5 
Schwer verbeüht. Die Bankangeſtellte Vittoria Wlodarczyk 


nen Ofen zu ſchaffen machte, erlitt an den Händen und im Geſicht 
erhebliche Verbrühungen. Mittels Auto wurde die Verunglückte 
nach dem ſtädtiſchen Spital überführt, wo fie ih in ärzllicher 
Behandlung befindet. 9.4 
Böſe Bolgen, einer Schlägerei. In den Abendſtunden des 
lenstag kam es auf der ulica Jagiellenska zwiſchen 

teren jungen betrunkenen Leuten zu Auseinanderſehungen, 


Waſſerpreiserhöhung. 


tadt ſieht ſich die Stadtverwaltung veranlaßt, eine gründ⸗ 

liche Erneuerung des Waſſerleitungsnetzes in der nächſten Zeit 
vorzunehmen. Nach einer Auſſtellung des ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
amtes haben verſchledene Straßen ein Menſchenalter hinter ſich, 
ſo 5, B. iſt die Waſſerleltung in der ul, Krzyzowa, Styczyinskiego, 
skiego, Mleklewicga, Florſanska und Lukaszezyka 70 Jahre 
alt. die Straßen Slabila, Polna, Slowaekiego, Cmentarna, 
Kosclelna und Kingt 60 Jahre, ul, Katowicka, 3:90 Maja 50 
ve, Über 45 Jahre die ul, Sienklewlcza, Wolnosci, eine weis 


tere Anzahl von Straßen hat Walferleitungsftränge von 40 uſw. 


Jahren aufzuwelſen. Bel Reparaturarbeiten wurde feſtgeſtellt, 
gar kein Eiſen als Umhüllung mehr beſaßen 

Kalkſtein gebildet hat. Demnach läßt ſich auch dle ſchlechte 
Beſchaffenheit des Waſſerſtandes erklären, und daß der Dru 
ſo ſchwach war, well die „Rohre“ innen eine ganz kleine Waſſer⸗ 
zufuhr durchließen. Nun Toll, um nicht eine Kataſtrophe eintreten 
zu laſſen, eine Auswechſelung der Rohre vorgenommen werden 
und die in einer Länge von 4000 Metern. Hierzu iſt ein Betrag 
von 349 830 Zloty notwendig, der entweder durch eine Erhöhung 


meler oder durch eine Anleihe aufgebracht werden ſoll. Welches 
der gangbarſte Ausweg iſt, ſoll die Stadtverordnetenverſammlung 
in 55 der nächſten Sitzungen entſchelden, und in welcher Form 
die notwendigen Ausgaben gedeckt werden ſollen. Die eine Tat⸗ 
ſache ſteht aber ſchon heute feſt, daß ſich eine Ausbeſſerung des 
Waſſerleitungenetes nicht mehr auſſchleben läßt, wenn nicht eines 
Tages ganze Straßenzüge ohne Waſſer bleiben ſollen. 

Neue Waſſerleitungsſtränge find projektiert in det neu er⸗ 
ſchloſſenen Straße am Häuſerblock der Landesverſſcherungsanſtalt 
am Joſefsplatz und in der ul. Dr. Urbanowicza. Die Kosten find 
auf 22 000 Zloty hierfür angeſetzt. Durch dle l oller 
vorgeſehenen Arbeiten würde hierbei eine große Anzahl Arbeits⸗ 


— — 


7 


Belegſchaftsverſammlung der Königshütte. Gestern nach⸗ 


verſammlung der Betriebe der Königshütte ſtatt und die einen 
außergewöhnlich ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte. Nachdem der 
Vorſizende der kommiſſariſchen Arbeitervertretung die Tages⸗ 
ordnung, die ſich aus einem Bericht Über die Wirtſchaftslage, Ber 
richt über die ſtattgefundene gern der Knapp⸗ 
ſchaft und einem Ueberblick über die Sterbelaſſe belannt gegeben 

tte, wurden obengenannte Punkte ausführlich behandelt, woran 
0 eine lebhafte Ausſprache anſchloß. Einen Ueberblick gaben 
die Prüfer über den Stand der Sterbekaſſe, dem ein ausführlicher 


Bericht demnächſt in der Generalverſammlung folgen wird. Zum 


Schluß wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen, wo 
u. a, gefordert wurden: Abberufung der kommiſſariſchen Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenvertretung und baldige Ausſchrelbung der Bes 
triebsralswahlen, Abbau der übermäßig hohen Beamten⸗ und 
Direktorengehälter, Einführung der Sechsſtundenſchicht, Erteilung 
von Staatsaufträgen ulm, Nach Erledigung aller Angelegen⸗ 
heiten wurde die Verſammlung um 8 Uhr abends geſchloſſen. m. 
5 Deutiſches Theater Königshütte. Am Freitag, den 23. Januar, 
20 Uhr, kommt die Fritz Kauſſche Operette „Der Page des Kö⸗ 
nigs“ unter perſönlicher Leitung des Komponiſten zur Auffüh⸗ 
Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Kaſſenſtunden von 
13 und 16,90 bis 18.30 Uhr. Tel. 150. — Freitag, den 
30. Januar, 20 Uhr: „Was ihr wollt“, Juſtſpiel von Shake peare. 
Mit der Axt in die Wohnung eingedkungen. Bei der Polizei 
brachle Frau Anna Borct vnd der ulica 3. Maja 45 zur Anzeige, 


daß der Arbeiter Püilipp N. von der gleichnamigen Straße in 


ſtark angeheitertem Zuſtande in die verſchloſſene Wohnung durch 


gewaltſames Einschlagen der Tür mit elner Axt eindrang und fie 


damit am erheblich verletzte. Erſt durch die erſchlenene Po⸗ 
— — — 2 dle ie wieder hergeſtellt werden. D Urſache 
zu dieſer Ausſchreitung ift in Streitigkeiten zu ſuchen, die zwiſchen 
den beiden Familien längere Zeit beſtehen. N. wird ſich wegen 
Körperverletzung und Hausfriedensbruch vor Gericht zu verant⸗ 
worten haben. 3 m. 

f Teuer bezahlte Vergeßlichkeſt. Der Muſiker Andreas G. von 
der ulica Lulaszezyka 26 hatte in Ruda einen mehr genommen als 
er ſollte und fuhr mit der Straßenbahn nach Königshütte. Da⸗ 


U 
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„Yolomitt Stonsfie“ - ein Schwindel Unternehmen? 


6 Mitglieder der Spblka“ unter Antioge — 
Sind Bauſpenden von 7009 


Viel Staub aufgewirbelt hat |. Zt. die Angelegenheit „Do⸗ 
lomity Slonskie“. Es wurde damals viel darüber berichtet, daß 
das Kathedral⸗Baukomitee in Kattowitz durch einige betrügeriſche 
Ingenieure dieſer Dolomitwerke um beträchtliche Summen, die 
als Kredite vorgeſtreckt worden ſind, geſchädigt worden iſt. Ins⸗ 
geſamt ſollte es ſich um die Summe von 700 000 Zloty handeln, 
die auch im Anklageakt angeführt wird. Dieſe intereſſante Ver⸗ 
handlung, deren Ausklang ſeitens eines Teiles der ſchleſiſchen 
Bevölkerung mit größtem Intereſſe verfolgt wird, wurde erſtmalig 
am geſtrigen Dienstag vor dem Landgericht Kattowitz angeſetzt. 
Es find angeklagt: Baumeiſter Lucan Liersz aus Königshütte, 
sorge Juljusz Ruzniat aus Zomblowig, Buchhalter Wladis⸗ 
aus Koſiek aus Kattowitz, Induſtrieller Joſef Borowski, Könige 
hütte, Bergingenieur Steſan Brodsinstt, ſowie Techniker Cyprian 
Brodzinski aus Dombrowa Gornieza. Mitangeklagt iſt ferner der 
Kaufmann David Pradelski aus Dombrowa Wornicza. 

Wie es ih aus dem Anklageakt ergibt, ſollen die erſten ſechs 
Beklagten 

zum Schaden des Kathedral⸗Komitees die an die Spolla 

„Dolomien Slonskie“ gewährten Kredite in Höhe don 700 000 

Zloty nicht für die vorgeſehenen Zwecke verwendet, ſondern 

nur eigene Vorteile im Auge gehabt haben. 

Die Täuſchung ſoll dadurch erfolgt fein, daß mit falſchen, 

bezw. unwahren Behauptungen operiert wurde. So wurde 

angeblich vorgetäuſcht, daß die Spolka „Dolomity Slonskie“ 
mit einem Stammkapital von 60 000 Zloty gegründet ſei und 
die Kredite zur Mechaniſterung des Steinbruchbetriebes in 

Imielin unbedingt erforderlich würen, um dann raſch und 

ohne Unterbrechung die Geſteinsmaſſen anlieſern zu können. 

Weiter ſpricht der Anklageakt von einem herbeigeführten 

Bankrott. 

Trotz Feſtſetzung der Konlursmaſſe ſollen dann noch insge, 

ſamt 102 440.68 Zloty von den Angeklagten entnommen wor⸗ 

den ſein. Neben weiteren Anwürfen wird den Beklagten 

noch zur Laſt gelegt, die Geſchäftsbücher nicht ordnungsge⸗ 

mäßig geführt und den Verſuch unternommen zu haben, 

einen Gläubiger, nämlich den ſiebenten Angeklagten anderen 

Gläubigern gegenüber von vornherein ſicherzuſtellen. 
Es wurde dem Pradelski eine Beſcheinigung über angeliefertes 
Schmalfpurgleis in einer Menge von 2000 Metern, ausgeſtellt. 
Der Gegenwert ſollte von der Konkursmaſſe abpe'ett werden, 
da die Anlieſerung laut Beſcheinigung unter Vorbehalt des Eigen⸗ 
tumsrechtes bis zur endgültigen Begleichung der vereinbarten 
Kaufſumme, erfolgt fein ſoll. > 
Das Verhör der einzelnen Angeklagten war ſehr langwierig 

Zufammenfaſſend iſt hierüber folgendes zu berichten: Die erſten 
ſechs Angeklagten galten gewiſſermaßen als Mitglieder der 
„Spolka Dolomity Slonskie“. Es war dies eine Intereſſenge⸗ 
meinſchaft zwiſchen den zwei Firmen Baumaterialienlager Liersz i 
Ska in Königshütte und Alekſandra in Imielin. Fauptvertreter 
der Firma Aleksandra war der mitangeklagte Yuliusz Ku'niak 
Das eigentliche Betriebskapital für die Firma Lieroz 1 Ska ftellte 
der Baumeiſter Liersz zur Verflloung, der ſich ebenfalls für die 
neugegründete „Spolka Dolomit Slonskle“ betätigte, gleichwoh! 
Über die Aufgaben und Tätigkeit der übrigen Mitglieder der 
Spolka, das heißt der Mitangellagten, vor Gericht keine er⸗ 
ſchöpfende Auskunft erteilen konnte. 

Der Nichter machte daher auch die Feſtſtellung, daß es bei 

diefem immerhin ſragwürdigen Unternehmen 6 Direktoren 


ſelbſt angelegt, vergaß er, fein Bandonſum mitzunehmen, wodurch 
ihm ein Schaden von 700 Zloty entſtanden !ft. Trotz allem Suchen 
konnte der Liebhaber des Bandonlums nicht ausfindig gemacht 
werden. m 
Wegen betrügerischen Vankerotts ſeſtgenammen. Die Polizei 
verhaftete auf Anordnung der Staateanwaltſchaft einen gewiſſen 
Michael Stern und Haskel Stempel wegen Anklageerhebung bes 
trllgeriſchen Bankerottes. Beide wurden dem Gerihtsgefängnis 
zugeführt. * Ey m. 
Ein Lampendieb erwiſcht. Wie bereits berichtet, treibt ſeit 
einiger Zeit in der Stadt eine Perfon fein Unweſen, indem ſie 
forigeſetzt elektriſche Lampen aus den Hausfluren ſtlehlt. Nun 
gelang es auf Grund von Beobachtungen der Polizei, einen ger 
wiſſen Joſef M., ohne ſtändigen Wohnſitz, feſtzunehmen, als er 
wieder im Begriff war, im Haufe an der ulica Piaſtowska 13 
mehrere eleltriſche Lampen auszudrehen. Die letzten Diebſtähle 
dleſer Art werden auf ſein Konto geſetzt. . m. 
Liebhaber von Ziegenſleiſch. Die Polizei traf in der Nacht 
an der Stadtgrenze zwiſchen Neuheiduk und Königshütte auf einen 
gewiſſen Paul Sch. und ii, G., beide ohne ftändigen Wohnſitz, 
und nahm ſte infolge ihres ſcheuen Weſens feſt. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen und Unterſuchung eines mitgeführten 8, befand 
ſich darin eine geſchlachtete Ziege. Ueber die Herkunft dieſer ter 
fragt, gaben fie ausweichende Antworten, bis fie ſchließlich ins 
Kreuzverhör genommen, eingeſtanden, in einen Stall eingebrochen 
zu ſein und dort dle vorgefundene Ziege geſchlachtet zu haben. m. 
Im Lokal beſtohlen. Bei der Polizei brachte Oswald D. aus 
Königshütte zur Anzeige, daß ihm im Rathausreſtaurant eine 
Taſchenuhr im Werte von 80 Zloty, ſowle ein Geldbetrag von 
15 Zloty abhanden gekommen iſt. Der Täter iſt unbekannt. m. 
Heute wird alles gestohlen. Bei der Polizei brachte Werk⸗ 
meiſter Leonhard Urbanczyk von der ulica Dworcowa 1 zur Un 
zeige, daß ihm unbekannte Täter aus dem Lausflur ſämtliche 
elektriſche Lampen geſtohlen haben. m. 


Siemianomwiß 


Was nun? 

Tie Betriebsräte von Richterſchächte regelten am geſtrigen 
Dienstag beim Demobilmachungskommiſſar die Urlaubsfrage für 
die Abgebauten. Auf Grund mehrerer Schledsſprüche wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß dleſe ſehr ſtrittige Frage bereits von den Gewerk⸗ 
ſchaften ang:ſchnitten worden iſt, leider aber für die Arbeiter im 
negativen Sinne verlief. Der Urlaub gilt nach den Schieds⸗ 
ſprüchen für das laufende Arbeitsjahr, wird aber erſt nach elnem 
bezw. halbem Jahr Arbeitszeit bei dem belreffenden Vereinswerk 
gewährt. Es liegt in dieſem Schiedsspruch tatſächlich eine ſtarke 
Benachteiligung der Arbeiter vor und es wäre ein ſahr dankbares 
Unternehmen, dieſe ganze Angelegenheit noch einmal aufzurollen, 
da dem Urlauber bei der Exteklung des Urlaubes ſtets die Fehl⸗ 
ſchichten des vergangenen Arbeitsjahres in Anrechnung gebracht 
werden. 5 

Nach dem Schiedsſpruch erhält der Arbeiter ſelnen vollen 
Tartfurlaub erſt nach Ablauf des zweiten Dienitjahres, alſo im 
letzten Monat Dezember, Dies bedeutet entſchieden eine Härte 


und war bei Schaffung des Tarifvertrages beſtimmt nicht ſo ge⸗ 


Das Kreditgebahren des Kathedral⸗Jaukomitees 
0 Zloin tatſächlich verſchleudert worden? 


gab, da ja jeder nach eigenem Ermeſſen ſich betätigte. Es 
zeigte ſich dann weiter, daß die Angeklagten mehrere Monate 
hindurch und zwar bis zur Liquidierung dieſer „Spolla“ 
Monatsgehälter von 2000 Zloty bezogen hatten. Selbſt der 
kaufmännische Angeſtellte, der die buchhalteriſchen und ande⸗ 
ren Arbeiten verſah, ſteckte ein derart hohes Gehalt ein. 
Die Angeklagten, welche grundſätzlich irgendwelche betrügeriſche 
Manipulationen pon vornherein in Abrede ſtellten, gaben an, daß 
fie eine Reihe von Monaten gar keine Entſchädigung entgegenge⸗ 
nommen hätten, da es erſt abzuwarten galt, wie ſich das Unter 
nehmen rentieren würde. Bei den augenſcheinlich hohen Ge« 
hältern handelte es ſich zugleich um Vergütung der vorher ger 
leiſteten, unentgeltlichen Arbeitsleiſtung. Man gewann bei dem 
Verhör den Eindruck, daß mit dieſer Spolka doch nicht alles ſeine 
Richtigkeit hatte und zumindeſtens etwas leichtſinnig gearbeitet 
wurde. Der Buchhalter beiſpielsweiſe hatte gleichzeitig die Bes 
fugnis wegen Bewilligung weiterer Kredite zu verhandeln. Dan 
wurden nach h 
den Ausführungen der Sachverſtändigen die Bücher ſehr un⸗ 
überſichtlich geführt. Es fehlten für eine Reihe von Zahlungen 
die erforderlichen Belege. Als Reprüſentationsgelder, Ne. ſe⸗ 
ſpeſen uſw. wurde ein beſonderer Betrag eine Geſam ſumme 
von 50030 Zloin eingetragen. Die Mechaniſterung des 
Steinbruchbetriebes erfolgte in einer umfſaſſenden Weiſe, das 
heißt, es wurde zuviel Betriebslapital au gebraucht, welches 
in leinem Verhältnis zu dem erteilten Auftrag ſtand, der die 
Anlieferung ven Geſteinsmaſſen betraf. 
Nach Gutachten des Ingenleurs Gorecki aus Krakau hätte ſich 
die Sache ſelbſt bei einem Auftrag lautend auf 5 Millionen 
Zloty noch ſofort reallſtert. Die Amortisation hätte allenfalls nach 
Ablauf von 3 bis 4 Jahren erfolgen können. Danach wurde auch 
die Behauptung der Angeklagten ziemlich hinällig, wonach fte 
mit der etappenweiſen Zuweliung des Geſamt⸗Auftrages in 
Höhe von 3 Millionen Zloty gerechnet hätten. Es zeigte ſich je⸗ 
denfalls, daß man mit den vorgeſtreckten Krediten nicht wirt⸗ 
ſchaftlich genug umging. 

Hinſichtlich des Kreditgebahrens ſeitens des Kathedralkomi⸗ 
tees iſt allerdings zu ſagen, daß die Gelder ſtets gegen entſpee⸗ 
chende Sicherheiten vorgeſtreckt wurden. Es erfolgte ſchließlich 
neben Sicherheitsleiſtungen gegen Wechſel, ſowie Vereinbarung 
auf hypothekariſchem Wege die Uebereignung des gſamten Stein⸗ 
bruchbetriebes. Nach einiger Zeit wurde nach vorhergehenden 
anderen Sitzungen eine Konferenz beim Selmmarſchall anbe⸗ 
raumt, wo man das Konſertlum der „Spolka Dolomity Slonskie“ 
wiſſen ließ, daß man den Betrieb unter Auſſicht ſtellen und damit 
einen Liquidator betrauen werde. Bald danach wurde die Kon⸗ 
kursmaſſe feſtgeſetzt, die auf insgeſamt 250 000 Zloty veranſchlagt 
wurde. Nun ſollen aber in verſchledenen Fällen Objekte von vie⸗ 
len Taufenden von Zloty unter recht minimalen Beträgen in der 
Konkursmaſſe eingeſetht worden fein, Ein Angeklagter erklärte, 
daß alle Wellblechgebäude auf der Anlage einem Wert von 
81 000 Zloty entſprochen hätten, aber nur mit 50 Zloty in die 
Konkursmaſſe aufgenommen worden find, Es hat ſomit den ne 
ſchein, als ob die Biſchöfliche Kure bezw. das Baukomiteg dies, 
mal noch ſo einigermaßen glimpflich davongekommen iſt. Nähere, 
intereſſante Aufſchlüſſe dürfte jedenfalls die nüchſte Verhandlung 
in dleſer Prozeßſache ergeben, welche auf den kommenden Freitag 
angeſetzt wurde. r . 


Erſt als ſich die Bergherren wieder feſt im Sattel fühlten, 


meint. 
wurde an der Urlaubsfrage ſolange herumgedoktert, bis der Ar⸗ 


eee ums Ohr gehauen worden iſt. Der Demobil⸗ 
machungslommlſſar hält ſich nun strikte an den Schiedsſpruch und 
lo erhalten die abgebauten Arbeiter für den Monat Januar nur 
je zu einer Schicht Urlaub. Dagegen verſuchte es der Demobil: 
machungskommiſſar durchzusetzen, daß den in Penſion gehenden 
Arbeitern der ganze Urlaub gewährt wird. 

Eine woitere wichtige Angelegenheit iſt die ungerechtfertigte 
Kündigung von eilnheimiſchen Arbeitern, welche entgegen der Ent⸗ 
ſcheidung des Demobilmachungskommiſſars ausgeſprochen wurde. 
Hier muß leder Arbeiter um ſich ſelbſt beſorgt fein und innerhalb 
von fünf Tagen beim Betriebsrat gegen ſeine Kündigung Be⸗ 
rufung einlegen. Hat der Betriebsrat nach Verlauf von ſieben 
Tagen beim Arbeitgeber nichts erreicht, jo muß der Arbeiter Ent⸗ 
ſcheidung beim Schlichtungsausſchuß verlangen, und zwar wieder 
innerhalb 5 Tagen. Wie der Betrlebsratsvorſitzende auf M'hier- 
ſchächter bereits bekannt iſt, muß man mit ihm möglichſt ſcharf 
vorgehen und den letzten“ Proteſt ſchriftlich oder in Gegenwart 
von Zeugen einreichen, da es mit der Arbeiterehrlichteit des elben 
nicht weit her iſt. Hier heißt es für alle Beteiligten, die Ohren 
ganz gehörig fteif halten. 

Allgemein fällt es auf, daß viele der Gekündigten ihre Kinder 
in die Minderheitsſchule ſchicken. Dort ſtellte der Rektor durch 
Umfrage bei den elnzelnen Kindern den Arbeitsort der Väter ſeſt 
und verwunderte ſich ſehr, daß dieſe ſich noch in Arbe't def enden. 
Sollte bei dieſen Entlaſſungen der Weſtmarkenverein wieder feine 
Hand im Spiele haben, dann kann aus der ganzen Angelegenheit 
ja eine ganz ſchöne Tunke werden. Die Ermittelung.n find im 
Gange, warten wir alſo ab. 


Betriebsverſammlung. Am vergangenen Sonntag, fand im 
Prochottaſchen Saal eine Vetriebsverſammlung der freien Ge⸗ 
werkſchaften beider Nationalitäten ſtatt, die außerordentlich ſtark 
befugt war. Gewerkſchaftsſetretär Chruszez vom W. 3. C., hielt 
das einleitende Referat über die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage Oberſchleſiens. Darauf ſchritt man zue Aufſtellung einer 
kombinierten Vorſchlagsliſte für die Betriebsratswahlen auf 
Richterſchächte, wo der deutſche Bergarbeiter⸗ und Zentralver⸗ 
band eine Einheitsliſte auſſtellen. Als Kandidaten gingen her⸗ 
vor Thorcz, Wangerek, Schwitalla uiw. Eine Umſtellung der Kan⸗ 
didaten kann noch erſolgen. Die Wahlen finden am 14. 15. und 
16. Februar ſtatt. Die Anzahl der Betriebsräte reduziert ſich 
auf 12 und zwei Erſatzmänner. 

Freikohlen an Arbeitsloſe und Ortsarme. Die Gemeinde ber 
liefert die Ortsarmen und Arbeitsloſen ab kommenden Donners⸗ 
tag mit Freilohlen. Gegenüber des vorigen Jahres (600 Tonnen), 
erhielt die Gemeinde dieſesmal nur ein Quantum von 500 Ton⸗ 
nen zugewieſen, jo daß von den 1900 regiſtrierten Arbeitslolen 
nur die Familienväter, Ernährer und Ortsarme bedacht werden 
können. Ledige Arbeitslose find von vornherein ausseſchaltet, 
desgleichen die Hütten⸗ und Knapyſchaftsinvaliden. Die Vertei⸗ 
lung erfolgt laut der alten Kartoffelliſten. Es erhält jede Ja⸗ 
milie 10 Zentner. Die Ab uhr wird durch den Gemeindefpeditent 
om kommenden Dannerstag auf Koſten der Gemeinde vorgenom⸗ 
men. Beſondere Meldungen haben nicht zu erfolgen. ! 
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nn 


„** —5 ee a ee 


Auszahlung von Arbeitsloſenunterſtützung. Infolge der bau: 
denden Arbeitsloſenzunahme in Eienianwiß ge 7 
Woche cine Neuregelung des Zahlungstermins. An ſedem 
Montag werden Arbeitslose mit zegulärer Unterſtützung gezahlt 
in der Zeit von 8—12. Jeden Dienstag von 8-9 Vuchſtabe A- 
M. von 9 bis 10 Uhr, Buchſtabe ER, von 10 bis 11 Uhr, Bud: 
Rabe H—S und non 11 bis 12 Uhr, Buchſtabe K—3 werden 
die ausgeſteuerten Arbeitsloſen gezahlt, welche die Wojewod⸗ 
ſchoftsunterſtützung erhalten. Arbeitsleſe, die obengenannte 
Termine nicht innehalten, verlieren für dieſe Woche die Unter⸗ 
ſtütung und können eiſt in der darauffolgenden Woche wieder 
berückſichtigt werden. Es liegt daher im Intereſſe jedes Einzel. 
nen, pünktlich zu erſcheinen. i 

Tolle Keilerei, In der früher Molrskiſchen Brauerei kam 
es zwiſchen drei Kumpels zu einer anſtändigen Keilerei, wohe! 
einer derſelben erheblich verletzt wurde. Alle drei mußten zur 
Wache gebracht werden. 


Myslowitz 
Die Verſchleppung der Kommunalwahlen in Nosdzin⸗ 
Schoppinitz eine — Perſonalangelegenheit? 
Ein Gemeinderorſteherpoſten geſüllig. 

Wie unſererſelts mitgeteilt wurde, find die Gemeindever⸗ 
treterwahlen in MNosdzin-Shoppinig bis zum 1. Jebruax d. Is. 
deiſckoben worden. Dieſe Vertagung hat unter der Vevöllerung 
Frozes Befremden hervorgerufen. Verſchiedene Verſionen wurden 

emacht, von denen wohl diejenige, die von einer „Perſonalange⸗ 
egenheit“ ſpricht, die richtige ſein dürfte. 

Die Sanatoren aus Rösdzin⸗Schoppinitz haben für den Pe⸗ 
meindevorſtehervoſten ihren beſonderen Kandidaten, einen Sa⸗ 
Rotor, Doktor uſw., der ſich allerdings ſehr geringen Vertrauens 

1 der geſamten Opposition erfreut. Die Verſüche der Sana⸗ 
I ven, die Korfaniyleute, die allerdings mit den Sanatoren ſtark 
lekäugeln, aus Perſonalxückſichten, wie es heißt, für einen großen 

da zu gewinnen, ſcheiterten am Widerſtand der Chriſtlichen 

meinſchaftspartei. bie mit den P. P. Selen die einzige Oppo⸗ 
Mion in Nosdzin⸗Schappinig bilden und am entſchlofſenſten in 
h N Wahlkampf hineingegangen find, Nun wäre mit der Deut: 
Gen Fralllon und dleſer Oppoſitionsgruppe keine Mehrheit für 
N So nacſakandidaten zu erzielen. Die Sanatoren trugen dieſen 
Sachverhalt def der Aufſichtsbehörde und bel der Wofewodſchaft 
dor Ihre Dolegatlon ſetzte ih aus den Sanatoren Kupilas 
Prof. Siwet und zwei weiteren Führern der Sanacjapartei zus 
ammen. Es gelang ihnen, die Verſchleppung der Wahl zu er⸗ 
zeichen. Ob dieſes zur Schwächung des Willens der Oppofitions- 
1. ben beitragen wird iſt fehr zweifelhaft, Das Gegentell if 

rwarten. a 

Bemerkt jet, daß, was die Wahl des kommenden Gemelnde⸗ 
varſtehers anbelangt, die deutſche Wahlgemeinſchaft ſchon fetzt 
einen ähnlichen Weg eingeſchlagen hat, wie er in dieſer Richtung 
den der Chriſtlichen Gemeinſchaftspartei gegangen wird. Der 
Lahltampf im polniſchen Lager in Rosdzin⸗Schoppinitz ſpielt ſich 
ht mehr ab zwiſcken Sanatoren. Korfantyſten und P P. S. lern, 

ndern zwiſchen Sanatoren und zwiſchen der Chriſtlichen Ge⸗ 
nſchaftspartei, die die Initiative vollſtändig an l geriffen 
ei Über gut geſchultes pollliſches Kampfmaterlal verfügt und den 
vi Natoren moraliſch ſtark überlegen iſt. In der Gemeinde wird 
on Umgrupplerung mit ſtarkem Intereſſe verfolgt, Ob es der 
weltlichen emeinſchaftspartei gelingen wird, das Gros der pol⸗ 
den Wähler an ſich zu Zehen. bleibt fraglich, weil die Korfan⸗ 
in den immer noch mit der Perſon Korfantos aufwarten, der aller⸗ 
. nicht ins Nosdzin⸗Schappinitzer Gemeinde parlament ein⸗ 


S — 3 * 2 1 
Schwienkochlowiz u. Amgebung 
Bismarkhütte. (Selbſtperſchuldeter Unglücks⸗ 
ja fl.) Auf der Strecke nach Königshütte wurde der Ernſt Bre⸗ 
SA aus Bismardhütte von einer Straßenbahn angefahren. B. 
uhr eine längere Strecke auf einer Straßenbahn und zwar ſtand 
er die ganze Zeit während der Fahrt auf dem Trittbrett, da die 
Aeinbahn Überfült war. Beim Ferannahen einer zweiten 
Straßenbahn sprang Bregulla ab, um ſich rechlzeltig zu retten. 
kam jedoch zu Fall und wurde von der zweiten Straßenbahn 
ungefahren. B. erlitt einen Beinbruch, ſowie andere Verletun⸗ 

gen. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das Spital, 8. 
Czalgeiniee. (Feſtnahme eines Bodenmarders) 
In der Nacht zum 16. d. Mis. wurde aus einem Bodenraum des 
hope Brzeziny 1 zum Schaden von drei Mietern Weißwüſche ge⸗ 
len Die Polizei nahm ſofort die Unterſuchungen auf und 
W etierte einen gewiſſen Florſan Waszlow, ohne ſtändigen 
h ohnſi. Im Laufe der polizellichen Vernehmungen bekannte 
0 der Arretierte zu den obenerwähnten Bodendiebſtählen. Es 
Kſolgte ſeine Ueberführung in das Gerichtsgefüngnis nach 

onigshütle. 2. 


Das Gesetz 


. N PRTRERTE TEEN 
a der Vier 
e Law of the Four Just Men . 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ranendro. 


1 


„Bel Gott, das iſt wirklich gut!“ ſchrie er. „Ich bin mit 
ur verlobt, ich habe dir in meinem Teſtament mein ganzes 
Vermögen vermacht, ich zahle deiner Mutter taufend Pfund im 
Jahr, und du Haft mich heute noch nicht einmal gefüht!“ 


„Doktor!“ unterbrach plützlich die fanſte, aber eindringliche 


Stim & nung. „Können Sie mir nicht 5 
A Seo mit der genf ei Formel Cle O, bezeſchnet 
2% 


„ Dr. Viglow wandte langſam den Kopf zu ihm und ſchaute 
ihn an. Wumählich verlor 0 der ſeltſame Ausdruck aus ſei⸗ 
nem Geſicht, und er wurde wieder normal. 

„Das it eine Oxydverbindung von Chlor“, ſagte er gan; 
Udle. Die Unterhaltung wandte Th nun wiflenkhaftligen 

ingen zu. 1 

Die einzige Perſon bei Tiſch, die durch Dr. Viglows Ent⸗ 
Reiſung ac aher Faffung gebracht wurde, war die kleine, 
zelbſtzufriedene Frau, die an Manfreds rechter Selte ſaß. Als 

r Doktor das Jahresgeld erwähnte, das er ihr zahlte, kicherte 
Tie nur. Nackdem die allgemeine Unterhaltung wieder einge 
851 batte, wandte fie ſich zu Manfred und ſprach mit Teiler 
Stimme zu ihm. 

Feliz iſt manchmal ſo exzentriſch, aber gewöhnlich iſt er 
ein bier, ſiebenswürdiger und freundlicher Charakter. Man 
muß doch an die Zukunft ſeines Kindes denken — ſind Sie 
nicht auch meiner Anſicht, Senor?“ 0 


ee}, 8 4 


Konferenz der Knappſchaſtsälteſten 


Anzahl der Aerzte iſt unzureichend — Wird die Stempelgebühr ubgeſchaſft? — Der neue Vorſtand 


Die Knappſchaftsälteſten Polniſch⸗Oberſchleſiens kamen in der 
„EStrzecha Cornicza“ in Kattowitz zu einer Konferenz zuſammen, 
um zu verſchiedenen Tagesfragen Stellung zu nehmen. Nach 
Bekanntgabe der Tagesordnung erſtattete der Vorſitzende den 
Tätigkeitspericht des Vorstandes und gab anſchließend einen wei⸗ 
teren Bericht über die allgemeine Verſicherung, ſowie das Projekt 
der Regierung. U. a. iſt die „Spolka Bracka“ in den Beſitz eines 
Schreibens gekommen, in welchem anerkannt wird, daß die So⸗ 
kialverſicherung der Knoppſchaft beſſer ausgebaut iſt und fie nicht 
unter die erlaſſene Verordnung fallen wird. Nach einiger Debatte 
wurde dem bisherigen Vorſtand Entlaſtung erteilt und der neue 
wie folgt gewählt: 1. Vorſihender Poloczek, 2. Vorſigender Cziem⸗ 
piel, Schriftführer Achtellk, 2. Schriftführer Zwiozek, Kafflerer 
Kaida, Reviſoren Sowa, Famulla und Fitzek. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde allgemein Klage geführt, 

daß die Bezirksürzte an Sonn⸗ und Feiertagen Krantenbeſuche 
nicht abſtatten wollen, 
Der Vorſtand wird fi in dieſer Angelegenhelt an den Vorſtand 
in Tarnowitz beſchwerdeführend wenden. Zwecks ſchnellerer Ab⸗ 


n der letzten Gemeinde⸗ 
1 in Höhe von 8700 ZI. 
Anſchließend daran 


Hohenlinde. n 

vertreterſitung wurde ein Nachtragekred 
zum Budget des Kreisausſchuſſes bewilligt. 
wurde das Budget für das Rechnungsſahr 1931/82 für den 
Kreisgusſchuß in Höhe von 48 447,71 Zloty beſchleſſen. — Der 
Houshaltungsplan der Gemeinde für das Jahr 1931/32 wurde in 
Einnahme und Ausgaben in Höhe von 527 300 Zloiy feſtgeſetzt. 


Davon find prämiliniert: Verwaltungskoſten 146 939,34 Zloty. 
Gemeindenermögen 5 422,330 Zloty, 3 39 
Zloty, Unterhaltung der Straßen, Wege und öffentlichen Plätze 


26 800 Zloty, Vildungsweſen 55 383,88 Zloty, öſſentliche Gelund- 
heitspflege 83 400 Zloty, öffentliche Fürſorge 90 000 Zloty, öffeni⸗ 
liche Sicherheit 58 448 Zloty, Kultur und Kunſt 800 Zloty, Un: 
terſtlitung der Landwirtſchaft 800 Zloty, Verſchledenes 8 221.51 
Zloty. Der neue Haushaltungsplan wird demnächſt im Gemeinde, 
amt zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. — Für die Pach⸗ 
tung und Feſtſetzung eines Platzes zur Erweiterung des Schul⸗ 
hofes, wurde eine Kommiſſton gewählt. Nach Erledigung einiger 
kleiner Vorlagen fand die Sitzung ihr Ende. m. 


Neudorf. („Wattler“ fand bald einen Liebha⸗ 
ber.) Zum Schaden des Karl Stalica aus der Ortſchaft Borowa ; 
Wies wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Wattler“ Nummer 
257 294, geſtohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Fahrrades wich 


polizeilicherſeits gewarnt. L. 
Schwarzwald. (Aus Furcht aus dem 1. Stogwerk 
geſprungen.) Zwiſchen dem Johann Lesnik und ſeiner 


Stiefmutter kam es in der Wohnung zu Auseinanderſetzungen, 
welche bald in Tätlichtelten ausarteten. Aue Furcht vor Mih- 
handlungen ſprang die Frau aus dem 1. Stockwerk in den Hof⸗ 
raum hinunter. Die Frau erlitt durch den Auſprall erhebliche 
Verletzungen und mußte in das Spiial geſchafft werden. x. 


Pleßz und Umgebung 


Theaterveranſtaltung der Koſtuchncer Arbeiterjugend. 
Am e 9 neranſtaltete die hieſige 
Ortsgruppe der Arbefterfugend eine wohl elungene Auf: 
führung, von den zwei, von der „Arbelterblihnel heraus⸗ 
gegebenen Theaterſtücken, 1 tg und „Weltunter⸗ 
ang“. Es war dies bie erſte öffentliche Veranſtaltung dieſer 
Ene „ — K 978 9 5 aug 5 5 Erinnerung, 

n Veranſtaltern, als auch bei den Beſuche 
bleiben, denn es kamen beide Teile auf ihre Ka En 


Das erſte Stück, Erfinderlos“, zeigte uns einen Ar⸗ 
beiter, der in ſeiner Örelgeit bedeutende Erfindungen ge: 
macht, eine derſelben jeinem Arbeitgeber, zweds Erzeihung 
der Patenturkunde, übergeben hatte und nun ſchon wochen⸗ 
lang auf die Aushändigung derſelben wartete. Sein Freund, 


der ſich zum Sozialismus bekennt und die eigene Frau, 
warnen ihn vor dem Fabrikanten. Letzterer aher der 
Frau mit Liebesanträgen. Die Frau, die ihn abweiſt, holt 


ihren Mann herbei und in dieſer Zeit 
brlkant die Zeichnungen der übr K. Er 
jedoch von dem 


eignet ſich der Fa⸗ 
e en, 1110 


reünde des Erfinders beobachtet. Schon 


will der Fabritank mit ſeinem Raub verſchwinden, da kommt 
die Frau mit dem herbeigeholten Mann zurüd. Der 
Fabritherr wird von dem Erfinder in der rregung er: 


Die letzte Frage hatte ſie in ihrem ſchlechten Spaniſch an 
ihn gerichtet. Manfred nickte und ſchaute einen Augenblick zu 
dem lungen Mädchen hinüber, das immer noch verstört und to⸗ 


W uk: 
„Ich bin feſt davon Überzeugt, ie noch z glücklich 
mit ihm werden wird“, fuhr die Mutter fort, „ ola 


als mit dieſem unmöglichen Menſchen.“ 


Sie erklärte nicht genauer, wer dieſer ögliche Menſch 
war, aber Manfred ahnte eine ganze Drag, 6: war ge⸗ 
rade nicht romantiſch veranlagt, aber ein Blick auf das Mäd⸗ 
chen hatte ihm geſagt, daß Bei dieſer Verlobung etwas nicht 
ftimmte, Er kam ſezt zu dem Schluß, den ſein Freund Leon 
ſchon längſt gezogen hatte, und erkannte, daß fie von reiner 
a eee war. And er wußte jetzt auch, vor wem fie 


Eine halbe Stunde ſpäter ſtanden die beiden vor der Tür 
und ſahen dem verschwindenden roten Schlußlicht von Dr. 
Viglows Wagen nach. Dann gingen fie zurück in das Wohn⸗ 
zimmer, und Manfred legte etwas Brennholz auf das Feuer, 


um es neu anzuſachen. 
0 du?“ fragte Gonſalez und rieb 


„Nun, welchen Eindruck 
ſich offenbar erfreut die Ba 

„Ich finde dieses Verhältnis einfach entſetzlich“, erwiderte 
Manfred, als er ſich in einen Seſſel ſetzte. „Ich dachte, es käme 
heutzutage nicht mehr vor, daß unvernünftige Milter es wagen 
dürfen, ihre Töchter zu einer Ehe mit einem ungeliebten Manne 
zu zwingen. Man hört doch immer von den modernen jungen 
Mädchen, die ſo ſelbſtändig ſind.“ f 

„Die menſchliche Natur bleibt immer dieselbe, daran än⸗ 
dern auch die modernen Zeiten nichts“, ſagte „Geniale; lebhaft. 
„Die meiſten Mütter handeln recht töricht, wenn es um das 
Schickſal ihrer Töchter geht. Ich weiß. daß du mir nicht recht 
geben wirſt. aber ich kann Vewelſe anführen. Mantegazza hat 
ſtatiſtiſche Angaben Über achthundortdrekundvierzig Familien ge⸗ 
ſammelt ..“ 

Manfred mußte lachen. 


nun gehſt du am beſten zu Bett, 


wicklung der Kranken wurde für Königshütte, hauptſächlich für den 
nördlichen Stadtteil, die 
Beſtellung eines 4. Knappſchaftsarztes 

gefordert, ebenſo die 

Anſtellung eines Spezlalarztes für Hautkrankheiten. 
Infolge der verſchiedenen Mängel wurde beantragt, an den 
Hauplporſtand heranzugehen, die Stempelgebühr abzuſchaſſen, 
bezw. daß der alte Zuſtand wieder hergeſtellt wird, indem die 
Mitglieder bei Ausſtellung von Urkunden von der Stempelſteuer 
befreit wurden. Eine Abänderung erfuhr das Statut, wonach 
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a 3 


beim Sterbefall eines Knappſchaftsälteſten jedes Mitglied der 


Vereinigung der Anappichafisäl,citen einen Betrag von 3 Zloty 
entrichten muß, um den Angehörigen die Beſtreltung der Blerdi⸗ 
gungskoſten zu erleichtern. Ein Anrecht auf dieſe Be lhilſe beſteht 
nur 12 Monate nach Ablauf der Karrenzzeit. Nach Erledigung 
einiger interner Angelegenheiten der Vereinigung wurde die Kon⸗ 
ferenz nach dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. m. 


. 


reund will dieſe Tat auf ſich nehmen, aber der 
Erfinder hal den Verſtand verloren — Erfinderlos —. 
0 zuhörer zum Lachen. Es 
177 in der Zeit der letzten Annäherung des Hallen 'ſchen 
ometen an die Erde. Es zeigt elne gut ſpießbürgerliche 
Schuſterſtube, mit dem weltbekannten Berliner Schuſter⸗ 
jungen und ſeinem Witz, dem unter dem erg e ſtehenden 
Meiſter und ſeiner reſoluten Ehefrau, Schuſtergeſelle, Dienſt⸗ 
mädchen und herrſchaftlichen Kutſcher als Kunden. Alle 
ſtehen in Erwartung des „Weltunterganges“, die einen in 
dieſer Hinſicht, die anderen erwarteten den Weltuntergang 
in jener Hinſicht. Kurz und gut, es war etwas zum Lachen. 


ſtochen, der 


ö 


Das zweite Stück bringt die 


Geſpielt wurde von allen Beteiligten annehmbar, wenn 


auch geſagt werden muß, daß einzelne Stellen noch beſſer 
erausgearbeitet werden konnten, aber mit dem Anfan 

ann man zufrieden ſein. Außerdem iſt es ja ſchließli 
nicht die einzige Aufgabe der Arbeiterjugend, N 
ſpielen. Das Theaterſpielen iſt doch nur ein kleines Mittel 
u dem Zweck, brauchbare Menſchen heranzubilden. Im 
piel ſollen ſie richtig ſprechen lernen, ſie ſollen es lernen, 
ſich in den Aufgabenkreis anderer Menſchen hineinzuleben. 
Mit einem Wort, ſie ſollen es lernen, ihr eigenes Leben zu 
meiſtern und in der Gemeinſchaft für das Wohl der Ar⸗ 
beiterklaſſe zu kämpfen. Hierbei wäre es wohl angebracht, 
allen Eltern zuzurufen: Schickt eure Jungen und Mädels 
in die Arbeiterſugend! 


* 
uch 
r 


Vor dem Theater ſangen die „Freien Sänger“ 


Koſtuchna, im gemiſchten Chor, „Brüder reicht die Hand 
zum Bunde“ von Mozart und 
Nach dem Spiel 


I ming. lang, der Männer 
„Üthmann“ aus Murcki „Das Ar 


beiterlied“ von 


o 


„Eintracht und Liebe“ von 


1 
mann. Beide Chöre ſtanden unter Leitung des 7 de 


liedermeiſters Schwierholz⸗Kattowitz. Hiermit jei allen 
dieſen Mitwirkenden der herzliche Dank ausgeſprochen. 

Ein Tanz mit der bekannten Tei 
hielt den überfüllten Saal bis 2 Uhr früh auf den Beinen. 
Während dieſer Zeit konnte es irgend jo ein „Kulturtr 
draußen ſchon nicht mehr aushalten. Ex wollte abſo 
„mitwirken“ und dies tat er na 
leere Flaſche durch die Fenſterſcheibe warf. 

Czarkow. (17 000 Zloiy Brandſcha den.) Auf dem 
Anweſen des Georg Mizer brach Feuer aus, durch welches das 
Wahnhaus dach, vernichtet wurde, Der Brandſchaden wird auf 
17 000 Zlety beziffert. Wie es heißt, ſoll der Geſchädigte bei der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Silefia* mit der Summe von 
15 000 Zloty verſichert ſein. Die Brandurſache ſteht z. Zi, nicht 
feſt. ; 2 


Lublinitz und Umgebung 


Kalsits, (Du ſollſt nicht ſtehlen.) Der Prokutent 
irma „Natronag“ machte der Polizei darüber Mitteilung, 
n dem Dampfmaſchinenraum der genannten Firma zwei 


der 
daß 


mann⸗ Kapelle 


ſeiner Art, indem er eine 


A 


Diebſtähle verübt worden ſind. Geſtohlen wurde ein Telefon⸗ 


apparat, ferner Hörer und eine Menge Draht. Der Polizei gelang 
es inzwiſchen den Arbeiter Joſef Kudra, welcher bei der gleichen 
Fabrit beſchüftigt iſt, zu ermitteln. Bei der Wohnungs repiſton 
wurden die geſtohlenen Sachen vorgefunden. 5 


„Du biſt nur zufrieden, wenn du deinen ewigen Mante⸗ 
gazza zitieren kannst! Hat dieſer ſchreckliche Menſch denn alles 
gewußt?“ B e 

„Faſt alles, Aber wir wollen von Miß Moleneut ſptechen.“ 
Leon wurde wieder ernſt. „Es iſt ganz klar, daß fie ihn nicht 
heiraten will.“ 8 h 

„Was iſt eigentlich mit ihm los?“ fragte Manfred. 
ſcheint ein ganz unbeherrſchter Menſch zu ſein.“ 

„Er iſt verrückt“, antwortete Leon ruhig. a 

Manfred ſchaute ihn erſtaunt an. 1 2 

„Verrückt?“ wiederholte er ungläubig. „Du meinſt doch 
nicht etwa, daß er geiſteskrank iſt?“ 4 

„Ich brauche dieies Wort in vollem Ernft,“ Gonſalez ſteckte 
ſich eine Zigarette an. „Der Mann iſt zweifellos verrückt. Vor 
einigen Tagen war ich meiner Sache noch nicht ſicher, aber etzt 
weiß ich es gewiß. Eine ganz unzweideutige Probe iſt das 
schwindende Gedächtnis. Leute, die am Rande des Wahnſinns 
oder in den Anfängen einer Geiſteskrankheit ſtehen, können ſich 
nicht daran erinnern, was ku ze Zeit vorher geschah. Haft du 
nicht bemerkt, wie beſtürzt er war, als ich von der Anterhal⸗ 
tung ſprach. die ich heute morgen mit ihm hatte?“ N 

„Das iſt mir allerdings aufgefallen“, gab Manfred zu. 

„Er kümpfte mit ſich ſelbſt Der noch geſunde Teil feines 


Gebirns lehnte ſich gegen den kranken Teil auf — der Wiſſen⸗ 


ſchaftler gegen den un verantwortlichen, kranken Menkten. Der 
Gelehrte in ihm ſtellte feſt. daß er auf dem Wege zum Wahn⸗ 
finn war, wenn er plötzlich fein Gedächtnis für Vorfälle vez⸗ 


lieren konnte, die nur einige Stunden zuvor paftiert waren. 
Aber der Wahnſinn in ihm ſagte, daß er fo ein außergewöhn⸗ 


licher, wunderbarer Menſch jei, daß die allgemein gültigen 2 
geln für ihn nicht in Betracht kämen. n 


anfeben. 


Wahrſcheinlich entdecken wir dann auch. warum er 
jersig Pfund wöchentlich für Stenotypiſtinnen begahlt. Und 


A 


werde noch ein Kapitel des ausgezeichneten, aber inchmal au 
trrenden Lombroſe leſen.“ en e folgt. 
* 


„ Wir werden ihm mor⸗ 
gen einen Veſuch machen und uns einmal fein Laboratorium 
1 
mein fieber George. J. 3 
A: 


„Er * 
. 


en 


4 


3 


Bielitz und Umgebung 
Zur Arbeitsloſenfrage. 

Ueber das Arbeitsloſenelend wurde ſchon viel geſprochen und 
geſchrieben. Alles, was von unſerer Seite geſagt wurde, war nicht 
übertrieben. Das Elend wächſt in ungeheurem Maße, je länger 
die Arbeitsloſigkeit dauert. Dabei wird von den Beamten des 
Arbeitsloſenamtes die Unzufriedenheit der Arbeitsloſen bis ins 
Maßloſe geſteigert. Bei der Auszahlung der Notſtandsunter⸗ 
ſtüzung wird bloß ein Teil der Arbeitsloſen berückſichtigt, wäh⸗ 
vend die außerhalb der Stadt Wohnenden an ihre zuſtändigen 
Gemeindeämter verwieſen werden. 


Es iſt dies eine beliebte Methode, um ſich nur die Arbeits⸗ 

loſen vom Halſe zu ſchaffen, denn es iſt doch eine altbekannte 

Tatſache, daß die Landgemeinden bei ihren ſehr beſcheidenen Ein⸗ 
nahmen und leeren Kaſſen den Arbeitsloſen keine Hilfe gewäh⸗ 
ren können, ſelbſt beim beſten Willen nicht. 


’ Dieje Sanacjabeamten bemühen ſich auch die organifierten 
Arbeiter gegen ihre Vertrauensmänner und Sekretäre aufzuhetzen 
und gegen ſie Mißtrauen auszuſtreuen. Damit glauben ſie, die 
Arbeitsloſen losgeworden zu ſein. Aber auf dieſe Art ſchafft man 
den Arbeitsloſen keine Hilfe. 


Mit dieſer ſehr ernſten und auch dringenden Frage befaßten 
ſich die Parteiexekutiven der D. S. A. P. und P. P. S., ſowie 
der Gewerkſchaftskommiſſion in einer gemeinſamen Sitzung, welche 
am Samstag, den 17. d. Mts. im Bieliker Arbeiterheim ſtatt⸗ 
fand. Nach genauer Ausſprache über die einzuſchlagenden Schritte 
und regen Meinungsaustauſch gelangte man zu dem Beſchluß, 
bei allen maßgebenden Stellen durch eine Delegation die Forde⸗ 
rungen der Arbeitsloſen noch einmal zu überreichen. Das Re⸗ 
lultat dieſer Interventionen wird dann in einer großen Arbeits: 
N m loſenverſammlung bekanntgegeben werden. 


Der Termin der Versammlung wird noch an dieſer Stelle 
publiziert. 


ar 
BEN: 


1) 


ER Verein Sterbekaſſa. (59. Sterbefall.) Wir geben unſe⸗ 
ren Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied Böhmann Emma, 
wohnhaft Biala, ul. Zyuwiecka, am 18. 1. 1931 geſtorben iſt. Ehre 
ihrem Andenken. 
5 25 Die Mitglieder werden erſucht, die Sterbebeiträge regelmäßig 
zu bezahlen, damit bei Auszahlungen der Sterbeunterſtützung beine 
Schwierigkeiten entſtehen. Die 62. Marke iſt zu bezahlen. Der 
Veorſtand. n 
92 19 jähriges Mädchen vom Auto angefahren. Auf der ulice 
3-90 Maja wurde von einem Perſonenauto Sl. 9156 die 19jährige 
Marie Kanik angefahren. Das Mädchen kam zu Fall und erlitt 
leichtere Verletzungen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe 
im Spital wurde die Verunglückte nach der elterlichen Wohnung 
geſchafft. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. xX. 
. fruf des Verbandes der Kaufmannſchaft von Bielitz 
Stadt und Bezirk wegen der Zahlungseiaſtellung der 
Schleſiſchen Estomptebanf, Die Liquidation der Schleſiſchen 
Eskomptebank iſt nunmehr beſchloſſen. Die Kaufmannſchaft 
hat dieſe Nachricht mit Betrübnis erfüllt, war doch die ge⸗ 
nannte Bank die einzige Stelle, bei der im Bedarfsfalle der 
Kaufmann und kleine Gewerbetreibende Kredit erhalten 
konnte. Die amtliche Nachricht über die Liquidation wird 
in einigen Tagen im „Monitor“ erſcheinen. Jetzt gilt es, 
darauf zu achten, daß die Liquidation in einer Weiſe durch⸗ 
komme. 


5 


g Januar l. Is., um 8 Uhr abends im 
Viribus Anitis⸗Saale, Pilſudskiego 7, ſtattf'ndenden Ber: 
ſammlung ein, bei welcher unter anderen auch der Direktor 
der hieſigen Handelskammer, der in dieſer Angelegenheit 

in Warſchau interveniert hat, berichten wird. Ueberdies ſollen 
die Gläubiger aus ihrer Mitte ein Komitee beſtellen, daß 
ſich mit der weiteren Aktion befaſſen wird. 

N Der Verbandsausſchuß. 


Q3zdiſchenfall in der Furcht Bur 
. ; Von Gerdland. 


Als der ſeltſame, kleine Mann mit den entzündeten Augen, 
den wirren Haarſträhnen und den flatternden Händen eintrat, 
wurde gerade das Hausballett der „Skelett⸗Girls“ ſtürmiſch ap⸗ 
plwGwaudiert, die Jazzband der „Henkersknecht⸗Boys“ ſchmetterte 
einen Tuſch, Madame Skelett tänzelte hervor und warf neckiſche 
Kußhändchen in die entfeſſelte Menſchheit, dankte im Namen der 
Girls für den ſtürmiſchen Applaus, die Bardame „Ilſebill mit 
! em finſteren Blick“ mixte dem dicken Kommerzienrat einen 
Ei. „Original⸗Guillotinen⸗Cocktail“ und blickte kurz auf, als der ſelt⸗ 
ſame, kleine Mann ſich in einem der bequemen Schafottblock⸗ 
ſeſſel niederließ. „Sehnſe ſich mal den da an, Dickerchen!“ er⸗ 
munterte ſie den Kommerzienrat, mit dem Finger auf den 
Kleinen weiſend. „Der ſieht ja ganz komiſch aus, der paßt 
hier wirklich rein!“ 
3 * Auch die anderen Gäſte der „Furchtbar“, jenes „Schreckens⸗ 
BL kammerlotals“, das die neueſte, attraktionelle Senſation einer mit 
. nervenpeitſchenden Genüſſen ſchwach gelitzelten Menſchheit bildete, 
waren inzwiſchen auf den Neuankömmling aufmerksam geworden. 
„Blutlachen⸗Kaſimir“ erkundigte ſich nach ſeinen Wünſchen und 
nahm achſelzuckend die Beſtellung eines „Gummizellen⸗Mokkas“ 
zur Kenntnis. 


ni Der ſpäte Gaſt ſaß ganz einſam auf ſeinem Schafottblock⸗ 
ſeſſel, er ſtierte vor ſich hin, achtete nicht der erregenden Vorträge 
5 1 „Marterpfahl⸗Iſolde“, von „Stick⸗Krawatten⸗Selma“ und 
j nmasken⸗Amadeus“, die ſich in ſchaurigen Details über- 
en, achtete nicht der wiederholten Aufmunterungswinke und 
{ ide der „Sarkophag⸗Animiermädchen“, er ſtarrte vor ſich hin, 
mit einem ſchmerzohnmächtigen, wutverbrannten Gelächter auf 
den blutloſen, ſchaffen Lippen, mit einem irren Flicker⸗Flackern in 
den entzündeten Augen. 


Ne Schornſteine rauchen nur 


Bielitz, Biala und Amgegend 


wenn Profit winkt! 


Warum geht es uns fo ſchlecht? — Umwandlung der kapital. Geſellſchaftsordnung in eine ſozialiſtiſche 


Unverwüſtlich war die Menſchheit ſelbſt, iſt ihr Glaube an 
eine beſſere Zukunft. Mag weltabgeſchiedene Prieſterlehre die 
beſſere Zukunft in einem Jenſeits ſuchen, die Wiſſenſchaft bejaht 
den menſchlichen Fortſchritt von Stufe zu Stufe, in dauernder 
Entwicklung. Wir ſehen und ſpüren dieſe Entwicklung auf allen 
Gebieten, eine Erfindung jagt die andere, dazu beſtimmt, das Le⸗ 
ben der Menſchen zu erleichtern und zu verſchönern. Ein großer 
Organiſationsſehler beſteht nur, der verhindert, daß alle Men⸗ 
ſchen der Segnungen des Fortſchritts teilhaftig werden. Dieſer 
Fehler beſteht in der großen Verzettelung der Produktionsmittel 
in privaten Händen, wo ſie nicht voll zur Entfaltung kommen. 
Denn alle die Beſitzer der Produktionsmittel denken nur an ſich, 
können bei Strafe des Verluſtes ihrer Exiſtenz nur an ſich denken 
Die Schornſteine rauchen nur, wenn Profit winkt, ſonſt ruht der 
Betrieb, trog Warenmangel im Volke. Und die Kaufkraft des 
Volkes wird durch niedrige Löhne ſo geſchwächt, daß aus ihr kein 
ausreichender Profit geſchöpft werden kann. Die immerwähren⸗ 
den Kriſen, von denen wir eine der ſchlimmſten jetzt durchleben, 
weiſen den Widerſinn dieſer Wirtſchaftsordnung auf. Es fehlt 
dem Volke an Kleidung und Schuhwerk, an Wohnungen und 
Möbeln, an tauſend Dingen des täglichen Bedarfs und diejenigen, 
die alle dieſe Dinge erzeugen könnten, ſind zur Arbeitsloſigteit 
verdammt. Dieſen Organiſationsfehler gilt es zu beſeitigen, in⸗ 
dem die maßgebenden Induſtrien in den Beſitz der Allgemeinheit 
übergehen, und von öffentlichen Körperſchaften zum Wohle des 


ganzen in Betrieb geſetzt werden. Sozialiſtiſche Planwirtſchaft 
muß an Stelle der privatkapitaliſtiſchen Anarchie treten. 

Wird es der Menſchheit je gelingen, dieſen Organiſations⸗ 
fehler der Wirtſchaft zu überwinden? Kein Zweifel kann dar⸗ 
über beſtehen, iſt doch der Anfang längſt gemacht! Eiſenbahn und 
Poſt im Staate, Gaswerke, Elektrizitätswerke, Waſſerwerke, Fern⸗ 
heizwerke, Straßenbahnen in den Gemeinden, Siedlungsbau durch 
gemeinnütige Geſellſchaften. Lebensmittelverſorgung durch Ge⸗ 
noſſenſchaften und manches andere weiſt darauf hin, daß die ſo⸗ 
zialiſtiſche Wirtſchaftsform möglich iſt. 

Die Entwicklung von der Privatwirtſchaft zur Gemeinwirt⸗ 
ſchaft zu fördern, iſt Sinn und Zweck unſeres politiſchen Kampfes. 
Alles, was uns ſonſt als Ideal vorſchweben mag, iſt nicht zu ver⸗ 
wirklichen, wenn nicht dieſe Umwandlung erfolgt. Glaubt je⸗ 
mand an Weltfrieden, ſolange kapitaliſtiſche Profitgier ein Volk 
gegen das andere auszuſpielen vermag? Und der Achtſtundentag? 
Selbſt geſetzlich zu Papier gebracht, wird er vom privaten Profit⸗ 
intereſſe doch dauernd verletzt werden. Arbeiterſchutz? Ihr ſeht, 
wie die beſtehenden unzulänglichen Beſtimmungen andauernd 
übertreten werden. Der ſchlecht bezahlte und um ſeine Exiſtenz 
bangende Arbeiter hilft ſelbſt mit, die zu ſeinem Schutze erlaſſe⸗ 
nen Beſtimmungen zu ſabotieren. Darum den Sinn auf das 
Große gerichtet! All unſer Kampf, in⸗ und außerhalb der Par⸗ 
lamente muß auf das eine Ziel gerichtet ſein, die Umwandlung 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung in eine ſozialiſtiſche! 
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Teſchen. (Beſchlüſſe des Gemeinderates.) Am 9. 
d. Mis. fand unter dem Vorſitze des Vizebürgermeiſters Gabriſch 
eine Gemeinderateſitzung ſtatt. Beſchlüſſe wurden gefaßt: Die 
Holzhandlungsfirma J. Ph. Gleſinger ſendet aus Anlaß des 
Jahreswechſel für die Stadtarmen eine Spende von 500 Zloty 
wofür der beſte Dank ausgedrückt wird. Das Geſuch der Firma 
Kaſſawski um Verlängerung des Liefertermins für Randſteine 
bis Ende Februar wird bewilligt. Als Delegierte für den im 
Februar ſtattfindenden Städtekongreß wurden den Bürgermei⸗ 
ſter Dr. Michejda und G. R. Schuscik ſowie als Vertreter Ma⸗ 
giſtratsdirektor Dr. Senkowski gewählt. Der Firma N. Tromb'k, 
Alter Markt, wird aus Anlaß der Renovierung des Platzes wobei 
der Firma diverſe Auslagen erwuchſen, eine Vergütung von 
360 Zloty bewilligt. Die Benzinfirma „Vacuum“ verlangt die 
Bewilligung zur Vergrößerung der Benzinſtation ſowie Auf⸗ 
ſtellung eines Kiosk. Der Benzinſtation Limanua wird die Auf⸗ 
ſtellung einer Station am Ringplatz vor dem Standplatz der 
Autodroſchken bewilligt. In die Perſonalkommiſſion wurden die 
Herren Profeſſor Jaſicki, Abg. Machej und G. N. Fiala gewählt. 
Einen großen Teil der Sitzung nahm die Debatte über die 
Brown Boveri⸗Werke in Anſpruch. Vizebürgermeiſter Gabriſch 
teilte mit, daß der Verwaltungsrat der Firma am gleichen Tage, 
an dem die Stadtverordneten den Beſchluß faßten, mit der 
Firma wegen Verlegung des geſamten Werkes nach Teſchen in 
Unterhandlung zu treten, den Antrag annahm, Zychlin bei War⸗ 
ſchau als Zentrale zu erklären. Als aber die Generaldirektion 
vom Beſchluſſe der Stadtvertretung Kenntnis erhielt hat ſie im 
Bürgermeiſteramt durch den Direktor Henſchler vorſprechen laſſen, 
der die Erklärung abgab, daß die Firma den Verwaltungsrat⸗ 
beſchluß ändern und nach Teſchen überſiedeln würde, wenn zwei 
Hauptforderungen — die Legung eines Schleppgeleiſes ſowie die 
Wohnungsfrage für die Beamten der Firma — zufriedenſtellend 
gelöſt würden. Was das Schleppgeleiſe betrifft, ſo käme die Ter⸗ 
raſſe Lolzplatz, Neueſtraße, Mühlgraben, Schloßgaſſe, Brückengaſſe 
in Betracht; die Wohnungsfrage fell die Wojewodſchaft löſen 
Der Vorſitzende bittet mit Rückſicht darauf, daß die Firma einen 
befriſteten Termin zur Beantwortung geſtellt hat, um die Er⸗ 
mächtigung wegen Legung des Schloppgeleſſes Entſprechendes zu 
veranlaſſen. In der erfolgten Debatte wurde der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß es im Intereſſe der Stadtgemeinde gelegen iſt, 
der Firma entgegenzukommen, wobei auf ein zweite Terraſſe Holz⸗ 
platz, 3. Maiſtraße, Freiheitsplatz. Oberring, Bobrekergaſſe 
Bahnhof, hingewieſen wurde. Dem Bürgermeiſteramte wurde die 
Vollmacht wegen weiteren Verhandlungen erteilt. G. R. Fiala 
fragt den Vorſitzenden an, ob die einzelnen Aemter den Auftrag 


Schon überlegte der Beſitzer der Furchtbar, ob es nicht ratſam 
ſei, den ſeltſamen Nachtvogel als ſtändige Attraktion zu ver⸗ 
pflichten, denn der bizarre Kontraſt zwiſchen ſeiner ſchäbigen 
Scheineleganz, den Hungerfurchen ſeines Geſichts, den Schlotter⸗ 
falten ſeiner Kleidung und der geſättigten, wohlhabenden Be⸗ 
häbigkeit der anderen Gäſte wirkte ungemein auf die brillant⸗ 
behängten Damen, die hier das Gruſeln erlernen wollten, ſchon 
überlegte der Barbeſitzer, wie man dem Gaſt das Angebot über⸗ 
mitteln könnte, da ſchrillte ein ſpitzgriller Schrei ſpritzend empor 
und übergoß alle mit einem kalten Einſetzen. Eines der Sarko⸗ 
phagmädchen, die „Leichenbitter⸗Adolfine“, die ſich keß an die 
Seite des Unnahbaren, Einſamen geſetzt hatte, um ihn zum 
Trinken und Spendieren zu animieren, hatte den Schrei ausge⸗ 
ſchauert. Der kleine Mann hatte Blutſpritzer an ſeiner Kleidung. 


„Alſo, das iſt ja großartig haha!“ lachte der Kommerzien⸗ 
rat, bereits vor dem achten „Sternickel⸗Cobbler“ hockend, „das 
iſt ja großartig, der paßt hier wirklich rein!“ Die Damen und 
Herren jedoch, die noch nüchterner waren, beſchlich nun ein 
Grauſen, das man in einem feucht⸗fröhlichen Kreiſchen, in einem 
überlegenen Gelächter zu erſticken ſuchte. Das hier war ja alles 
nur eine Traveſtie, eine bizarre, pittoreske Lächerlichſprechung 
diverſer Alpträume, war ja nur ein Auswuchs der verbogenen 
Phantaſie einiger reicher Snobs, war nichts weiter als ein 
Entgegenkommen dem ſeligmachenden „Publikumsgeſchmack“ des 
Kurfürſtendamms, der augenblicklich Schreckenskammern und 
gruſelige Attraktionen favoriſierte, das hier war ja nur ein 
Amüſement, deſſen Originalität wenige Wochen ſpäter überlebt 
ſein würde, abgetan, erledigt. 


Nun haben die blendenden Luxusfrauen, die feiſten Herren 
mit den prallen Bäuchen die neueſte, furchtbare Attraktion der 
Furchtbar mit einem kalten Grauen zur Kenntnis genommen. 
Nun wenden ſie ſich wieder ab. Die Skelettgirts tanzen wieder 
ihren llappernden Knochenſtepp auf der aufgerollten Jalouſie, die 


Henkersknechtboys blaſen die Schalmei, klimpern und tuten und lich rein!“ 


erhielten, die Parteien zu belehren, daß Eingaben an die Stadt⸗ 
gemeinde nur in polniſcher Sprache gemacht werden müſſen; in 
letzter Zeit wurden in der Polizeiabteilung ſolche Ratſchläge 
erteilt. Der Vorſitzende erklärt, ein ſolcher Auftrag ſei nicht er⸗ 
gangen, im Sinne des Artikels 4 des ſchleſ. Sprachgeſetzes haben 
die Parteien das Recht, auch in deutſcher Sprache Geſuche einzu⸗ 
bringen. Der Interpellant nimmt die Antwort zur Kenntnis 
und erſucht den Vorſitzenden, die einzelnen Abteilungen entſpre⸗ 
chend zu belehren. b 


Theater und Kunſt 

Stadttheater Bielitz. 4 
Mittwoch, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonnement, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Fritz 


(Serie blau) „Marguerite: 3“, 
Schwierfert. 

Freitag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Der dreizehnte Stuhl“, 
3 Akten von Bayard Veiller. 0 
Tin Detektipſtück. Spannend bis zum Fallen des Vorhangs! 
Ein wirkliches Senſationsſtück — überall Senlationserfolgh 


im Abonnement, 
ein Stück in 
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Geiſtesgegenwart 


Der Herr (der ſeinen Frack anzuziehen vergaß): „Wo iſt hier 
das Billardzimmer?“ (London Opinion.) 


0 
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leiern und trompeten. Der kleine Mann ſitzt ganz einſam da und 
ſtiert vor ſich hin. 

In den Separatkabinetts — in anderen Bars werden ſie 
ſchlicht Separees genannt — beginnt jetzt die Vorführung mit⸗ 
telalterlicher Folterwerkzeuge, der Daumengquetſche und jo weiter 
am lebenden Objekt. Jetzt iſt der vordere Raum faſt leer gewor⸗ 
den, ſogar die „Ilſebill mit dem finſteren Blick“ hat ſich nach 
hinten begeben, um ihre Gäſte im gegebenen Moment an die 
Bar zurückzuführen. Nur der dicke, ſchwammige Kommerzienrat 
hockte mit einem Brummſchädel vor der Theke, und der Kleine 
mit den Blutſpritzern, der auf eine ſeltſame Weiſe hierher paßt, 
ſitzt an ſeinem Tiſch und löffelt in dem Kaffee. 

Pötzlich bellt ein Schuß! Und es iſt ganz ſeltſam: dieſe 
reichen Leute, die in den Extrakabinetts ſitzen, um ſich nichts von 
dem inſzenierten Hokuspokus entgehen zu laſſen, ſrürzen nicht 
davon, greifen nicht nach ihren Mänteln. Sie ſtehen da mit 
weitaufgeriſſenen Augen und ſtarren einander angjtvoll in. Es 
iſt ganz ſeltſam: eine Art Krampf iſt über fie gekonnmen, eine 
ungelöſte Panik. Sie haben plötzlich Furcht, die Damen und 
Herren, Furcht vor etwas Unfaßbarem, Grauenvollem, das in der 
Furchtbar vor ſich gegangen iſt. Sie ſtehen hier in den 
Schreckenskammern, die von ſchwülen, ſinnlich verhängten Angeln 
beleuchtet ſind, ſie ſtehen hier und trauen ſich nicht zurück in die 

a 


r. 
Polizei erſcheint auf der Bildfläche. Ein Arzt. Ja, der 
kleine, ſeltſame Mann hat ſich entleibt. Die Kugel, in den 
Mund gezielt, hat die Wirbelſäule durchſchlagen. 0 
Ueber all dem, über dem Chaos der hinauseilenden Gäſte, 

der eindringenden Neugierigen, der inzwiſchen eingetroffenen, 
unnötigerweiſe alarmierten Mordkommiſſion, thront der dicke. 
ſchwammige Kommerzienrat auf ſeinem hohen Hocker. Seine 
ſchwimmenden Augen blicken trunken in das Tohuwabohu, das 
er in ſeinem Zuſtand nicht begreift, und ſeine ſchwere Zunge 
lallt die Worte: „Der paßt hier rein... Der paßt hier wirk⸗ 


** 


BE 
AALEN 7 7 7 
rr 


Maße bedenklich. Hab ich mir da jo ein ſchönes Geländeſpiel 

Stummel. der Jungſalle Sue b willen Ste, fo einen kleinen Grabenkrieg, rer Kinderk eidung 

Hans Kramer war der kleinſte Junge in der Klaſſe, ein | Dreſche ſetzen ſollte für den „Erbſeind“, Da erklärt mir dieſer 
ganzes Stück kleiner, als man ſonſt mit neun Jahren zu fein Burſche rund und dreiſt: Das machen wir nicht mit, Herr Meier 
pflegt, und ſeine Mitſchüler hatten ihm den Spißuamen Stum wir von den Jungfalten ſingen: Nie wolln wir wieder Waffen 
2 gegeben. Bröſemann, ſein Banknachbar, hatte ihn aufge⸗ | tragen! Pflanzt ſich vor mik auf, ſingt das Lied und die ganze 
dee nr NE re end hy; er nicht 5 a ae 105 ellſchaft fingt es mit. Ja, meine Herren, wohin ſoll das 
geriet. er lehrer, ans wegen ſeiner ſchwachen führen, wenn dieſe Stummel ſchon anſan D 
Leiſtungen nicht recht leiden konnte, ſchien dieſen 3 geben? . W en 


ganz in der Ordnung zu finden: Ein großes Licht biſt du doch Ve 
e eee ee a a 


wirklich nicht, Kramer, du leuchteſt wi 
Lied eines Kindes 


f icht mehr als ein 
kleiner Kerzenſtummel. Und wenn ich mir a alle Mühe 
Meine Mutter hat ein ſo bleiches Geſicht 
Meine Mutter iſt u, ſich 


ar dir geben würde, jo würdeſt du eines Tages gänzlich aus 
ein. 
Ihre Augen ſind wie zwei müde Sterne 


am Morgenhimmel. 
Rene fie die Hand auf mein Köpfchen legt, 


alügt be heiß nd zittert 
9 e heiß und zittert. 
Mein Vater iſt tot 


Weine nicht, Mutter, 

8012/6 ſchon heſſer oe ö 

Schlafe ... dann wirſt du önes irä A 
Weine nicht, Mutter. 0 8 1 2 


(Aus dem Gedichtband „Mutter“) 0 n 8 0% 
a Der Mädchenmantel iſt aus blauem Wollſtoff mit 
ccc Ka eee Aitgacantingen Dazu paßt eine dunkel⸗ 
x Ein Märchen Das Mädche nkleid aus rotem Woll⸗Georgette zeigt 
Der alte Märchenpeter ſtapfte durch die Gäßlein des kleinen br — aue Een, Sn 145 warne a 
Neil 4 Pre gg ee. kleiner er „Lieber aus braunem Wollſtoff ſehr niedlich Als Aufputz dienen 
seter, alter Märchenpeter, erzähle uns neue Märlein bitte, in „echt I er 
a So betelien a Be ben und Woter ſeufzte tief ee Kragen und Manſchetten aus zitronengelber 
auf. „Neues“, das war es ja, er fand keine mehr, leer war das Das 5 rüderchen trä f 1151 1 
* i - gt den hübſchen und praktiſchen 
Hirn und ſchwach ſchon die Erfindungsgabe. . Strickanzug und Knieſtrümpfe in derſelben Farbe 1 
„Morgen, Kinderchen, heute geht's nimmer, morgen bunten Randſtreiſen (4). 
kommt in mein Stübchen — vielleicht fällt mir etwas ein.“ 5 
„Margen“, jubelten die Kinder hell auf. „Morgen, ein | ñxĩ?„%%«iͤ k 5 2 3 
85 kärchen“. Und wie vom Wirbelwind beſchwingte Blätter Sieh in die Kirchen, Menſchen, blind vertrauend den 
ollten ſie fort. Prieſtern, die Mordwaffen, die Kanonen ſegnen im Namen eines 


Schließlich war Hans davon überzeugt, daß es mit dem 
Namen feine Richtigkeit habe, jo oft kriegte er die Schlafmütze, 
die Traumſuſe, den Dummerjahn an den Kop geworfen, und 
to ſchlich er nur immer kleinmütiger und verzagter einher. 

Eines Tages aber zeigte er ein völlig verändertes Be⸗ 
tragen, daß er ſcheinbar mit ſeinem neuen Anzug angezogen 
hatte. Er trug einen blauen Kittel, der auf dem rechten Aermel 
in rotem Tuch aufgenäht einen flügelſchlagenden Vogel zeigte, 
und er trug auch den Kopf hoch, und ſeinbißchen Lebensmut ſchien 
auch neuen Wind unter die Flügel bekommen zu haben. 

Ich bin ein Jungfalke, ſagte er zu den Jungen, die ſeinen 
Anzug muſterten, und ſpäter will ich ein Roter Falke werden. — 
Roter Falle, das hatte Klang. Man kannte die Burſchen und 
Mädel, die mit eben dieſen Kitteln und Abzeichen, mit Fahnen 
und Wimpeln, mit Muſik und forſchem Gejang uf. Fahrt gin⸗ 
gen. Man wußte jogar, daß man im Kino irgendein Stück von 
ihnen geſpielt hatte. Wer weiß, ob nicht vielleicht auch eines 
Tages Stummel auf dem Bildſtreifen erſcheinen, am Ende gar 
als zweiter Bürgermeiſter im Zeltlager daſtehen würde, Stolz 
ate war er ſchon dazu, und wenn man ihn jetzt hänſelte, fo 
teckte er ein Geſicht auf, das jagen wollte: Uzt ihr mich nur, 
eines Tages werde ich euch alle auslachen. 

Auch dem Lehrer mußte Hans von ſeinem neuen Verein er⸗ 
zählen: was der Name bedeute, was ſie dort trieben, was alles 
fie dort lernten. Dem ſchien das nicht gerade zu gefallen: er 
ſchüttelte zu manchem, was Hans erzählte, den Kopf und ſagte 
zum Schluß: Na, na, Stummel, ich denke. es ist beſſer, du ſetzt 
dich ſtatt deſſen auf die Hoſen und lernſt was Vernünftiges. 

Dann aber war der große Klaſſenausflug gekommen, und da 
hatte Hans Gelegenheit gehabt, ih von ganz neuen Seiten zu 
zeigen. Er marſchierte wie der Stärkſte unter ihnen: er kannte 


Lieder, die kein anderer wußte. Und in einem Augenblick der Einſam ſtieg nun Peter den Hang hinan, auf den Berg, blutgierigen Gottes, des Geldſackes!“ 
Gefahr war er es geweſen, der von der ganzen Geſollſchaft den zu der bemooſten Steinbank unter der Eiche. Hier träumte So zeigte fie ihm eine Reihe von Lebensbildern, die ja 


er immer und manchmal kam doch ein Märchen zuſtan e, mit i i i 
er die Kinder erfreute. Freilich, ſeit ee — 5 war en unjerem Peter nicht fremd waren, die er nur zu beachten nie 
der Mühe wert gefunden! Iſt er doch ſein Leben lang Amboß 
ch urn Sean N Pa Peter geweſen, haben doch die Großbauern und der Herr Hochwürden 
Bald ſchlief N 110 „ Nes m mmer wieder hieher. | in der früheſten Jugend auf ihm herumgehämmert, ihn in die 
’ N * 1 a Form geſchlagen, wie ſie ihn brauchten. Nie hat er aufge⸗ 
Tiefer und tiefer ſank ſein ſilbergraues Haupt und ſanft | muckſt, nie nachgedacht! Aber jetzt brannte und bohrte die | 
sn 1055 = an N 4 55 882 Schmach in ihm vom jahrelangen Unrecht. 
} n en Berg. Kinder tan um ihn wunder | ; i N j äne..in... jei Augen bli 
vollen Tanz. Ja, fie nannten ihn — „unſeren großen Bruder“. ee ale rie — 5 d en en Auer: 
Helen Stimmöen aliden ieren bible ele le inn {te | jeige ihm unte Sand, Dart it es jdn!" er 
nen b 5 77 e 2 > 5 
a een e Zingeräien in keen Tuppigen bun de nahm ihn die Brau an der Hand und führte ihn. Sie 
Haare wühlten, nein, man konnte den füßen Wen nicht boſe kamen zu einer Brücke, die führte über die höchſten Verge und 
ſein. Peter Hot gar nicht, ſah doch ſoviel Sonnenſchein aus den war ſeltſam anzuſehen. Sie war gebaut aus Menſchenknochen 
klaren Guckerln. „Wer ſeid ihr denn, ihr lichtfrohen Geschöpfe?“ Blut e 3 waren der Mörtel. Aber die Pfeiler 
Da rief ei r „waren Millionen glitzernder Fäden, die zur Höhe führten und 5 
ief ein blondes Büblein: „Weißt du denn nicht, daß die wie Regenbogen 1 = 


wir die Kinder der Zukunft find! Blüten der Freiheit!“ Aus» 17 55 * 
den Bergen kam he Echo: „Blüten der Freiheit!“ Da „Sieht du die vielen Toten? Das Land der Jutunſt muß 


legte ſich eine 1 2 ’ . erkämpft werden. Hier liegen Kämpfer der Freiheit, Millionen E 
ste ſich ſchmale Jrauenhand auf Peters Schulter. Aujr lind's, die ſich nicht wegleugnen laſſen. Die Pfeiler, das find ihre : 


größten Mut an den Tag gelegt hatte. 
Sie hatten auf einer mit Stacheldraht eingezäunten Weide 
gelegen und nicht acht auf den Bauer gehabt. der plötzlich mit 
utem Schimpfen hinter dem Haufe auftauchte. Wie die 
aſen waren ſie nun nach allen Seiten davon geſtoben. Aber 
röſemann. war mit der Hole im Stacheldraht hängen geblie⸗ 
ben und ſchrie jämmerlich. Keiner half ihm, alle ſtanden in 
licherer Entfernung und jahen zu, wie det Bauer näher und 
näher kam. Da war es Stummel gewelen, der augenblicklich um⸗ 
kehrte, jowie er die Gefahr erkannte, und der nun ſeinem Feinde 
in . Ruhe die Hoſen aus dem Stacheldraht loste und mit ihm 
davonlief. De 
Bravo, Hans, bravo! hatte man ihm zugerufen und ſelbſt der 
Lehrer hatte ſeinen Mut gelobt: Woher haft du mit einem 
Male ſoviel Courage, Junge? 5 
Wir Zungfalten dürfen keinen Kameraden in der Patſche 
figen laſſen, hatte er mit ſchlichten Worten erllärt. 
Hätte Hans Kramer gehört, was ſein Lehrer über ihn und 
bie Jungfalken am un ge Tage — Saat er, Kollegen 
ußerte, jo wäre er gewiß vor all dem Lob rot geworden. Er | blidend gewahrte er eine bi che i 5 
hat es nicht erfahren, aber ich will es verraten: Der Stummel | gen ſage ich 5 8 8 e Träume, ihre Wünſche, find Sehnſucht, die die Sonne sucht!“ N 
Kramer, das muß ich ſchon jagen, hat ſich in der letzten Zeit lag, mit Zügen, die hoher Ernit verſchönte. Sie ſprach: „Du biſt Endlich kamen ſie an das Ende der Brücke und dem alten 
mächtig herausgemacht. Seitdem er in ſeinen Verein eingetreten | aus einem traurigen Lande gekommen, von dort drüben.“ Sie | Peter tat ſich ein Land auf, wunderbar anzuſehen. Die Sonne 5 


* l ee u Tone ‚Bu guten) wies mit der Hand in das Tal, re . 0 775 15 8 15 n ſoviel * 
n, wa Bu] iin UINGEIDONDFAR ‚ Aenne wa „Siehſt du den R in dichte J icht im Herzen trugen, die aus aller Augen leuchtete! 1 

er die gieligeiße, bes Spottes in feiner Ale und wagte vit ven Naß. die den 3 Lumen eis weten en Da ergriff dis eble Fran wieber das Wort. 

piep zu ſagen, er iſt er 15 Dauptmuaden, Und was das Tollite Paläste und Höhlen! Reiche und Arme! Verdruß, Zank „Hier iſt das Land der ewigen Liebe und Brüderlichkeit. Es E 

iſt, die Bengels hören auf ihn. Was der Lehrer anordnet: Keine Hader, Haß! \ ' gibt keine Armen mehr, es gibt nur Reiche, reich an Liebe und 


Blumen abreißen. Lagerplätze fäubern, das wird ja in den 1 PL 
Wind geſchlagen, wie alles, was von der Schule kommt; das | _. Ueber der Aermſten Hab und Gut — ſind's Fetzen bloß und aide l Toe gemattesten Kiuder mehr, N 
kennen wir ja. Nun kommt aber dieſer Dreiläſehech, diefer Füße und Hände voller Schwielen — fikt der Praſſer, der Sie baden ſich i M t der Freiheit! g 10 
Stummel und jagt: Wir von den Jungfalken dürſen keinen Schlemmer. in den fleischigen Händen den Profit, gemünzt aus Es iſt nicht Autobot Den ve — ingsum ſpricht N 
Fetzen Papier, nicht mal ne Eierſchale liegen laſſen. Wir ron dem Blute der Geknechteten. Kinder ſchreien nach Brot, nach i geb, 5 N a er aus 15 et W ſpricht, es 
den Jungfalken dürfen keine Blumen abreißen. ’ einem Stückchen trockener Rinde, 0 4 Und auf den Feldern 105 es . Aehren 


And was glauben Sie? Das imponiert meiner Klaſſe. Das ‚Sieh in die Hütten der Arbeiter... König Alkohol regiert | ; d a N 
Vlutigrote, verſtehen Sie, das zieht. Na, mir jolls ja egal ſein. darin. Jerquälte Frauen. -hungernde, geſchlagene Kinder ſchleſchen Hd 3 ker a giant 5 | 
Bloß eins hat mich gefüchſt, und das erſcheint mir im höchſten durch ein ſchmerzenreiches, aufopferndes Leben. und feinen Haß!“ 8 2 


1 
E Da war es dem Peter auf einmal, als verblaſſe alles und m 
die lieben Heinen Kinderchen wurden immer kleiner. 9 
Da wachte er auf, ſah über ſich das breite Geäſt der Eiche 
wie zum Schutze gebreitet. Und unſagbare Sehnsucht faßte das 
alte Herz, Sehnſucht nach jenem Wunderland. Langſam it'sg er 
zu Tal in ſeine enge Behaujung. ch 
Den Kindern aber erzählte der Märcherpeter wunderſame 
neue Märchen und alle fingen an „Es wird einmal.“ Die Kinder 
erzählten ſie ihren Eltern und alle nannten ihn, den alten 
Märchenpeter, „den Propheten der Freiheit“. 


N 


* . 
Vielleicht iſt der Peter un lange tot. Aber manchmal 
geht ein Raunen durch das Weltall, die Menſchen aller Nationen 
reichen ſich die Hände. Sie ſind gewillt, eine neue Welt zu 
erkämpfen, eine Brücke zu bauen über die Abgründe zum Lande 
der Rate det Liebe und Brüderlichkeit! * ; 
ärchen hat Peter auf den fruchtbaren Boden der Seele des 
Kindes geſät. Die Saat iſt aufgegangen! ? 
Seht ihr nicht im grauen Winter ſchon grünen Blätter⸗ 
frühling leuchten? yes 
Ihr mit Blindheit Behafteten! Seht unſere Hoffnung! 
Unſere Kinder! 5 Be 
Sie jollen das Land der Zukunft betreten können! Nehmt 
den Kampf auf! Den Kampf um das Kind. Sn va 
Und ihr Jungen, horcht auf den Ruf und tut wit. Das 
Land der Zukunft — es iſt ein Land der Wunder. 88 


Berantwortliche Redakteur in Vertretung: Mor Bo n N 7 

N Katowice. ul. Kosgiusxki 29; für den Inſeratenteil. Franz 

Winterfreuden ü e Wales Und Drud „ 
RR - er n-"l:d d So. z oer odzp. „ uliea 
Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will. 9869 Koseiuszki 29. atowice W a 


Unter den Tannen 
Von Sepp Pölzl. 
Am Rande des Waldes, dort, wo die hohen Tannen ſtehn, 
wohnt der liebe kleine Egon in einer Baracke. Bergarbeiter 
hauſen dort in engen, ſchmalen Löchern. Alle die frierenden, 
darbenden Menſchen halten feſt zuſammen. 

Ich hatte dort eine Verſammlung zu halten. Nach der Ver⸗ 
ſammlung gingen alle heim. Ortfried, ein junger Bergarbeiter, 
nimmt mich mit. Einer nach dem andern verläßt uns und geht 
in ſeine Hütte. Ortfried erzählt von ſeinen Sorgen und ſeiner 
Arbeit. Er iſt einer, der alle zuſammenhält. 

g Mütter können oft lange warten. Auch Ortfrieds Mutter 
Kr wartet noch. Sie iſt eine abgehärmte Frau, die viel zu ertragen 
hat. Neben ihr im Bett erſcheint ein blonder Lockenkopf. Ein 
4 munterer Bub reibt ſich die Augen und jagt: „Biſt ſchon da? 
Breundſchaft!“ Das iſt Egon! 

RER Lange waren wir ſchon in den Betten, das Licht iſt längſt 


7 verlöſcht. Egon plaudert immer noch mit mir. Erſt nach ein 
Ahr ſchläft er ein. 
De Im Schlaf da träumt er noch weiter. Von der Stadt, der 


Eiſenbahn, dem Zirkus und allen anderen unbekannten Dingen, 
von denen der Fremde, das war ich, ſo viel erzählte. Am Morgen 
weckte mich Egon: „Genoſſe? Biſt du noch da?“ 

Alle Spielſachen wurden nun ausgepackt; es war nicht viel, 
das Egon ſein eigen nannte. Drei Holzklötze und ein Eiſen⸗ 
bahnwaggon, der ſchon arg zugerichtet war. 

Sehr bald war meine Abfahrtszeit da. 

„Egon, ich muß fort!“ 

„Bleib, Genoſſe! Du darfft mit a | Zug ſpielen“, ſagte er. 

Mi Es half nichts, ich mußte weiter. Zum Abſchied winkte er 
mir mit ſeinen kleinen Händchen zu. „Komm wieder Genoſſe!“ 

Das iſt nun ſchon lange her. Ich bin noch nicht wieder⸗ 
gekommen. 

Unter den Tannen, im niedrigen Haus, träumt der kleine 

Egon, ein Arbeiterbub, wie ihr, Kinder der Stadt, ven einer 
ſonnigen Welt. Da ſollten wir nicht Luſt haben, ſie bauen zu 


helfen? 
A Ein Rechenſcherz 


Sage deinem Freund, er ſoll drei dreiſtellige Zahlen Upter⸗ 
einander auf ein Blatt Papier ſchreiben. Du ſchreibſt würdeſt 
drei Zahlen hinzufügen und das Zuſammenrechnen der ſechs 
Zahlen würde 2997 ergeben. Du brauchſt dir keine Sorge zu 
machen, daß die Geſchichte etwa nicht klappt; ſie iſt ja ſo einfach, 
ſofurchtbar einfach, man braucht nur zu wiſſsn, worauf es an⸗ 
kommt. 

Du erhälſt 2997, wenn du 999 mit 3 multiplizierſt. Du 
mußt alſo die drei Zahlen, die dein Freund aufſchreibt, durch 
die Zahlen, die du zu ſchreiben aß auf 909 ergänzen. 

Paß auf, wie es gemacht wird 

Dein Freund hatte untereinander la die Zahlen 
279, 815 und 354. Du mußt jetzt deine drei Zahlen hinzufügen, 
und zwar ſo, daß je eine deiner Zahlen je eine Zahl deines 
Freundes auf 999 ergänzt, alſo 720, 184 und 645. Bitte zähle 
zuſammen: 


279 
7²⁰ 
815 
184 
1 


618 


7 2997 
13 . Jetzt verſuche geh, bis du dieſes Rechenkunſtſtück ſicher bes 
45 herrſchſt und dann zeige es deinem Nene der wird ſtaunen, 
5 ‚wie du fo ſchnell rechnen kannſt. Hallö. 


5752 Freund: 
Dein Freund: 
de 

ein Freund: 
Du: 


— ³Q ü ͤ:Mͥͤ . 
Di) g Kattowitz — Welle 408.7 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für die 
Jugend. 15,35: Vorträge. 17.45: Anterhaltungskonzert. 18.45: 
Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 23: Tanzmufit. f 
. Warſchau — Welle 1411,8 . 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: 
15,95: Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17,45: 
zert. 18,45: Vorträge. 20,30: Orcheſterkonzert. 
konzert 23: Tanzmuſik. a 
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Deutsche Theatergemeinde 
Hotel „Graf Reden“, Königshütte 
Telefon 150. 


i Freitag, den 23. Januar, abends 20 (8) Uhr: 
Der Page des Königs 


Operette von Franz Kauf. 
Muſ. Leitung: Der Komponiſt 


Freitag, den 30. Januar, abends 20 8 Uhr 
Was ihr wollt 
Liuſtſpiel von Shakespeare 
Donnerstag, den 5. Februar, abends 20 (8) Uhr 
Im Abonnement! Im Abonnement! 
h Das Spiel von Tod u. Liebe 
4 von Romain Nolland 
Denterstas, den 12. Februar, abends 20 00 Uhr 


Gräfin Mariza 


Operette 


Schulfunk. 
Nachmittagskon⸗ 
22.15: Abend⸗ 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der 
N im Hotel „Graf Reden“ in der 3 it 


von 10—13 Uhr und 15½ 187 Uhr, Sonntag "kpusrene BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTE. 
I von 11 13 Uhr und Sonnabend von 10—13 Uhr. GEWERBE PLAKATE, FROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTEi 
a Rervöſe. ) Ne T ifhenifer 7 HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERT! 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTE! 
BReusIE; Nenratheniter PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW 
j IN 
an Reizbarteit, Willensſchwäche. Energtelofig, POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
. keit. trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ DEUTSCH 
oſigteit. Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 2 l KATOWICE 
Hypochondrie nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ iR 6 


den leiden. erhalten toſtenfreie Broſchüre von 
r. Gebhard & Co., Danzig, Am Leegen Tor 51 


entbieten dem Genofjen 


Paul Pieſch 


die Arbeitskollegen aus Bielitz von der 
Firma Schwabe, Freunde und Bekannte. 


LA 


TEL, 2097 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und a 

12,85: Wetter. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplatten konzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börie, Preſſe. 

Donnerstag, den 22. Zanuer. 9,05: Schulfunk. 12,35: Wet⸗ 
ter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,10: Rinder: 
funk. 15,35: Slawiſche Volkslieder auf Schallplatten. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Konzert auf Schallplatten. 16,45: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Wie ſteht der Prole⸗ 
tarier zur modernen Kunſt? 17,10: Nachwuchs. 17,50: Geſell⸗ 
ſchaftliche Umſchichtungen im Spiegel der Kunſt. 13,15: Arbeit 
in der Handwerker⸗ und Kunſtgewerbeſchule in Breslau. 18,45: 
Wettervorherſage; anſchließend: Was der Reporter jo alles er: 
lebllt... 19,15: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Stunde der Arbeit. 19,45: Aus Berlin: Zeitgemäße Unter: 
haltung. 20,40: Aus Berlin: Tages⸗ und Sportnachrichten. 
20,50: Aus Berlin: Anſprache des Rundfunkkommiſſars. An⸗ 
ſchließend aus Berlin: Sinfonie⸗Konzert. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: Schleſiſcher Ver⸗ 
kehrsverband. 22.40: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 0.30: Funk⸗ 
jtille. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
Chorprobe findet am Donnerstag, den 22. Januar, abends 158 
Uhr, im Vereinslokal Brzezina ſtatt. Um 5 Uhr Kinderchorprobe, 
zu welcher wir die Genoſſen und Gewerkſchaftler bitten, uns ihre 
Kinder im Alter von Schis 14 Jahren zu ſchicken. Wegen der Vor 
bereitungen für das Konzert wird um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erſucht. 

Königshütte. Um eine angenehme Abwechſlung in unſer 
Vortragsprogramm zu bringen, iſt für Mittwoch, den 21. d. M's, 


abends 7½ Uhr, ein Rezitationsabend eingeſetzt. Hierzu 
erſcheint Herr Lehrer Lamozik. Alle gewohnheitsmäßigen 


Spätkommer werden für diesmal um pünktliches Erſcheinen er⸗ 


ſucht. 


Verſammlungskalender 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Mittwoch, den 21. Januar: Brettſpielabend. 
Freitag, den 23. Januar: Theaterprobe. 
Sonntag, den 25. Januar: Heimabend. 
Montag, den 26. Januar: Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 28. Januar: Lichtbildervortrag 
Grigo). 
Freitag, den 30. Januar: Theaterprobe. 
Sonntag, den 1. Februar: Heimabend. 
Montag, den 2. Februar: Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 4. Februar: Monatsverſammlung. 
0 Die Abende e um ½8 Uhr an. Pünktliches Erſcheinen 
flicht. 


In orbert 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 21. eu: Rezitationsabend B. f. Arb.⸗B. 
„den 22. Januar: Ernſter Abend. 
Freitag, den 23. Januar: Parteiverſammlung. 
Sonnabend, den 24. Januar: Rote Falken. 
Sonntag, den 25. Januar: Heimabend. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 21. Januar, um 5 Uhr: Leſe⸗Abend. 
Donnerstag, den 22. Januar, um 5 Uhr: Brett⸗Spiele. 
Freitag, den 23. Januar, um 5 Ahr: Unterhaltungsabend. 
Sonnabend, den 24. Januar, um 5 Uhr: Heimabend. 


Kattowitz. tee: Freidenker.)) Am Sonntag, 
den 25. Januar cr., vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Przu⸗ 
byla Adam, Katowice, ul. Sjopena 8 (vis⸗a⸗vis der Polska Kara 
Oszezendnosci), unſere Generalverſammlung ſtatt. Zu dieſer 
haben die Ortsgruppen außer dem engeren Vorſtand. auf je 
10 Mitglieder einen Delegierten zu entſenden. Die Mitglieder 
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; auch Gäſte ſind 
willkommen. 

Kattowi ll. (Nähſtube der „Arbeiterwohlfahrt“.) Am 
Freitag, den 23. Januar, abends 6 Uhr, wird unſere Nähſtube 
wieder in Betrieb geſetzt u. wie üblich, jeden Dienstag u. Freitag, 
zur gewohnten Zeit, arbeiten. Alle unſere Teilnehmerinnen und 
Helferinnen werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


* 


Die herzlichſten 


Glück wünſehe 


zum 60. Geburtstage 


und die beſten 


Glüeckwün 


CKSACH 


NAKLAD DRUKARSKI — 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Ein donnerndes 


»Jret Heil« 


zum 25. Wiegenfeſte 
entbietet dem wackeren Turngenoſſen 


Okto Porembski 
Det Atb. 2. l. 8h. B. Borwürts“ Dielsto 


' 


Kattowitz. (Holzarbeiter) Sonntag, den 25. Januar 
1931, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Generalverſammlung. 
Tagesordnung: Neuwahl der Lokalverwaltung. Ehrung der Ju⸗ 
bilare. Beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Koſtenloſer Eſperanto⸗Lehrkurſus.) 
Anfangs Februar beginnt in Kattowitz ein koſtenloſer Lehrkurſus 
der Eſperanto⸗Sprache für Anfänger. Mündliche und ſchriftliche 
Anmeldungen von nur wirklichen Intereſſenten ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 28. Januar an Paul Marcinkowski, Kattowitz, ulica Slo⸗ 
wackiego 21 zu richten. 

Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde*) Am Freitag, den 23. Januar 1931, abends 8 Uhr, 
deranſtalten En im Saale des Zentral⸗ Hotels, einen Lichtbilder 
Vortrag betr. „Unſere Oberſchleſiſche Landschaft“. Referent iſt 
Lehrer Boidol. Wir laden hierdurch alle M itglieder und Freunde, 
ſowie Gönner des Verein auf das herzlichſte ein. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahr g.) 
Am Freitag, den 23. Januar, abends 7,30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer die Monatsverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. 


Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu | 
erſcheinen. l 
Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 


band.) Am Sonntag, den 25. Januar, vormittags 9% Uhr, 
ſindet im Volkshaus die Generalverſammlung des D. M. V. ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwünſcht. Mitgliedsbuch iſt mitzu⸗ 


bringen. 1 
Königshütte. (Volkschor Vorwärts. Sonntag, den 5 
25. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet unſere fällige Monatsver⸗ } 
ſammlung jtatt. Um ein zahlreiches Erſcheinen bittet der Vor⸗ | 
ſtand. - ’ 
Königshütte. (Kafhingsvergnügen) Der Arbeiters | 


Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ veranſtaltet am Montag, den 
2. Februar (Mariä Lichtm.) im großen Saale des Volkshauſes 
in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, ein Tanzkränzchen. Mithin i 
erlauben wir uns ſämtliche Kulturvereine, Gewerkſchaften, Par. { 
teigenoſſinnen,⸗Genoſſen. Freunde und Gönner zu dieſem Feſte 2 
einzuladen. Da die Preiſe volkstümlich gehalten find, iſt es einem 
jeden geboten an dieſem Feſte teilzunehmen. Alſo unterſtützt auch 4 
dieſes Mal die freien Radler. e 

Königshütte. (Faſchings vergnügen der Natur⸗ 1 
freunde.) Am Sonnabend, den 24. Januar, veranſtalten die 
Naturfreunde im Saale des Volkshauſes ein Tanzvergnügen. Um f 
allen Gönnern und Bekannten des Vereins ein Kommen zu er⸗ 2 
möglichen, iſt von einem Maskenball mit ſeinen Mehrausgaben. N 
Abſtand genommen worden. Dafür iſt für gute Muſik geſorgt 
und es wird garantiert, daß jeder auf ſeine Koſten kommt. Volks⸗ 
tümliche Eintrittspreiſe. Einladungskarten ſind in der Biblio⸗ 
thek beim Freund Parzyk erhältlich. 

Radzionkau und Umgegend. (Rechtſchutz.) Der Recht⸗ 
ſchutzſekretär hält feine nächſten Stunden am 21. d. Mts., in der 
Zeit von 10—17 Uhr beim Vertrauensmann ab. 


1 Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
; Mittwoch, den 21. Januar, um 7 Uhr: Mitgliederverſamm⸗ 
ung. 
Donnerstag, den 22. Januar, um 7 Uhr: 8 
Freitag, den 23. Januar, um ½8 Uhr, Muſikprobe 
Samstag, den 24. Januar, um 6 Uhr: Vortragsabend. 
Sonntag, den 25. Januar, um 4 Abr. Geſang und Spielabend. 
Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und vollzählig bet 
den Veranſtaltungen zu erſcheinen. 


Achtung, Kaſſierer der Lokalorganiſationen! Alle 
ſowie Hilfskaſſierer der Lokalorganiſationen werden erſucht, mit 
den Mitgliedsbeiträgen für das Jahr 1930 abzurechnen. — Die 
Freundſchaftshefte vom Monat Jänner find erſchienen und können 
in der Redaktion der „Volksſtimme“ abgeholt werden. 

Alekſandrowice. (Verein jugendlicher Arbeiter.) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar 1931, findet um 2 Uhr nachm., im Arbeiter⸗ 
heim in Alekſandrowice die 9. ordentl. Generalverjammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Protokollverleſung der 
8. Generalverſammlung. 2. Verichte des Obmannes, des Schrift⸗ 
führers, des Kaſſierers, des Archivars, des Bibliothekars des 
Zeugwarts, des Bühnenleiters, der Gejangs-, Sport: und Muſik⸗ 
ſektion, des Mandolinenorcheſters und der Reviſoren. 3. Neu 
wahl des Vorſtandes. 4. Referat des Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Vereinsangelegenheiten. 6. Allfälliges. Sollte zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde die Generalverſammlung nicht beſchlußfähig fein, 
ſo findet 1 Stunde ſpäter eine zweite Generalverſammlung, ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der Nd ſtatt. 

Die Vereinsleitung. 


r 


9 
er: 


nlehe 


Wie kann 


E 

e 

8 

9 

n 

a 

eu 
= a: 
& 

2 

rr 


daß Du was Gutes zu verkaufen halt, wenn 


Du es ihr nicht anzeigt? ſchrieb Goethe über 4 
die Reklame. Das triſſt heute mehr als je tu. 1 
Wirtſame gute Nerlame iſt eine unbedingte 1 


Notwendigkeit der jehinen Zeit. Es kommt 0 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunzvolle Nuss N 
Rattung an, [ondern vor allen Dingen darau 

daß die Rerlame geſchmackvoll ausgeführt 
und ins Auge füt. Dazu iſt ſachmünniſche 1 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


‚VITA: NAK LAD DRUKARS KI 
CCC ͤ vc 


KATOWICE, 


en. und Scuherem-F ran 


im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 
uskunft foſtenlos! Rückporto erwünſchtl 


W Fabrik . Hünkner 


oserneent 29. TEL. 2007 


Zeitz-A 


